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Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf geſtern Morgen, nachdem er vorher

Marinevorträge gehört hatte, in Spandau ein und begab ſich
alsbald nach dem Exerzierplatz in Haſelhorſt, wo die 5. Garde-
Jnfanterie-Brigade der Beſichtigung durch den oberſten Kriegs
herrn harrte. Nachdem dieſe von Statten gegangen, ſetzte ich
der Kaiſer an die Spitze des 5. Garde Regiments z. F. und
führte dasſelbe nach der Stadt Spandau zurück. Später dinirte
der Kaiſer beim Offizierkorps des genannten Regimentes.
Abends nahm der Kaiſer an einem Diner beim Staats
ſgir des Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter von Bülow
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Der Kronprinz begeht am heutigen 6. Mai ſeinen
ſechszehnten Geburtstag. Das ganze deutſche Vaterland bringt
dem jugendlichen Prinzen die innigſten Glück- und Segens
wünſche entgegen.

König Otto von Bayern in Lebensgefahr Aus
München wird der „Frankf. Ztg.“ telegraphirt: Jn engeren
politiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß man bei Hofe mil der
5 lernen Möglichkeit eines natürlichen Thronwechſels
rechnet.

Die Nachricht von dem Tode des Prinzen Kung
von China legt die Frage nahe, ob dieſes Ereigniß vielleicht
auch für die Pekinger Reiſe des Prinzen Heinrich von Be
deutung iſt. Die „Köln. Ztg.“ bemerkt d

Man hat mit Unrecht den Prinzen Kung als das Haupt
der freiſinnigen und fremdenfreundlichen Partei bezeichnet er war
im Grunde, trotz ſeines gewinnenden Weſens und ſeincs
ſcharfen Verſtandes, orthodor und konſervativ

igen und machte nur dann Zugeſtändniſſe an abend-
ländiſches Weſen und weſtliche Bräuche, wenn der Druck der Ver
hältniſſe ihn dazu zwang. Für den bevorſtehenden Beſuch des
Prinzen Heinrich in Peking kommt der Tod des Oheims des
Kaiſers ſehr ungelegen, und es bleibt abzuwarten, ob die
ſirengen Trauervorſchriften der Chineſen eine Aenderung der zu
Ehren des preußiſchen Prinzen geplanten Empfanggsfeſtlichkeiten
nothwendig machen werden.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen,
den Geſetzentwurf betreffend die Handelsbeziehungen zum britiſchen
Reiche und den Geſetzentwurf, enthaltend Abänderungen des Geſetzes
über die Naturleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden zur
Allerhöchſten Vollziehung vorzulegen. Der Geſetzentwurf betreffend
die elektriſchen Maßeinheiten, wurde in der Faſſung der Reichstags
beſchlüſſe angenommen. Dem Reichskanzler wurden die Reichtags
beſchlüſſe einer Reihe von Petitionen überwieſen. Der Vorlage be-
treffend den Zollverwaltungsetat für Hamburg und dem Geſetzentwurf
für ElſaßLothringen betr. die Vizinalſtraßen, wurde die Zuſtimmung
ertheilt. Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen der Entwurf
von Beſtimmungen wegen Herſtellung einer Statiſtik der Streiks und
Ausſperrungen der Entwurf von Vorſchriften über die in Fund-ſachen c. auf Grund des Bürgerlichen
behörden und Reichsanſtalten zu erlaſſenden Bekanntmachungen die
Uebereinkunft mit den Niederlanden wegen Ausdehnung des über
die gegenſeitige Zulaſſung von Medizinalperſonen zur Praxis in den
Grenzgebieten abgeſchloſſenen Abkommens vom 11. Dezember 1873
auf die Thierärzte die Vereinbarung mit Peru über die Stellungder beiderſeitigen Konſuln vom 28. Juni v. J. endlich der Entwurf
einer Geſchäftsordnung für den Börſenausſchuß. Schließlich wurde
über eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt.

Die Getreidezölle und ihre eventuelle Aufhebung haben
die Sozialdemokraten im Reichstage zum Gegenſtande einer
Jnterpellation gemacht. Aus dem Umſtande, daß ſie
nur eine Jnterpellation, aber keinen Antrag auf die „zeit
weilige Aufhebung der Getreidezölle“ eingebracht haben, wird
man berechtigter Weiſe den Schluß ziehen müſſen, daß ſie ent
weder dieſe zeitweilige Aufhebung der Getreidezölle überhaupt
auch nicht ernſtlich wollen, oder aber daß ſie die Durchführun
einer ſolchen Maßregel ſelber nicht für möglich halten, und da
ſie von der Jnterpellation nur agitatoriſche Vortheile ziehen
wollten. Aus der ganzen Art der Jnſzenirung und Durch-
führung der Jnterpellation geht hervor, daß ſie hauptſächlich
die lezt genannte Abſicht mit derſelben verfolgt haben.
Sie fühlten, Arm in Arm mit ihren freiſinnigen Nachbarn,
das Bedürfniß, die Seſſion mit einem für die Wahlen verwerth
baren Effektſtück abzuſchließen. Aber der Verſuch iſt gründlich
mißlungen. Weder die Deklamationen der Herren Bebel und
Richter gegen die Politik der Sammlung, die eine Politik der
Nahrungsmittelvertheuerung ſei, noch der Satz des Herrn Barth,
daß die Getreidezölle nur dem Großgrundbeſitz nützen, war
neu genug, um beſonders wirkungsvoll zu ſein, ſo daß es ſich
die Redner der übrigen Parteien erlaſſen konnten, von ihrem
Standpunkt aus in dieſe Agrardebatte einzutreten,. Sie be
er nkten ſich im Weſentlichen darauf, der Antwort beizuſtimmen,

ie der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Namens des Herrn
Reichskanzlers auf die Jnterpellation dahin ertheilte, daß die
Suspendirung der Getreidezölle nicht beabſichtigt werde, da die
Verſorgung Deutſchlands mit Brodgetreide nicht gefährdet ſei.

Die techniſche Deputation für das Veterinärweſen
hat am Mittwoch ihre Sitzungen beendet. Die Deputation iſt
einhellig zu der Ueberzeugung gekommen, daß eine wirkſame
Bekämpfung der Schweinekrankheit en (Rothlauf r
Schweineſeüche) nur in einheitlicher Weiſe dur
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Geſetzbuchs von Reichs
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das ganze Reich erfolgen könne und daß daher eine
Aenderung des Reichs-Viehſeuchen-Geſetzes und
danach die Umänderung der preußiſchen Ausführungs- Beſtimmungen
nothwendig ſei. Auch über konkrete Vorſchläge für dieſe Abänderungen
wurde vollſtändiges Einvernehmen erzielt. Die Deputation hat
ſich außerdem mit dem Entwurf zu der Kaiſerlichen Verord
nung beſchäftigt, die auf Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches
überdie Gewährmängelund Gewährfriſten beim Vieh-
kauf zu erlaſſen ſein wird. Zu dem vorgelegten Entwurfe
ſind einige Abänderungsvorſchläge gemacht worden, über die
ebenfalls ein vollſtändiges Einvernehmen in der Deputation
erzielt wurde.

Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz wegen Abänderung
des Geſetzes vom 26. April 1886 betreffend die Förderung deutſcher
Anſiedelnngen in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen.,

Gegen die polniſche Propaganda. Das Poſener Schöffen
gericht verürtheilte die Direktoren der polniſchen Land
bank (der ſogenannten polniſchen Rettungsbank), weil ſie den
Geſchäftsbericht in polniſcher Sprache der Regierung eingereicht
hatten, wegen Vergehens gegen das Amtsſprachen-
geſetz zu 15 Mk. Geldſtrafe.

Vom Bezirksausſchuß in Oppeln wurde in Sachen des
Gleiwitzer Kommunalſtreites die Amtsentſetzung des
Bürgermeiſters Miethe ausgeſprochen.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat beſtimmt, daß
die allgemeine Ermäßigung der Fracht für gewöhnliches
und für Eilſtückgut auf der bekannt gegebenen Grundlage
zum 1. Oktober d. J. eingeführt wird. Die Eiſenbahndirektion
in Berlin iſt beauftragt, die erforderliche Aenderung der all

emeinen Kilometer Tariftabelle rechtzeitig herbeizuführen, die
kanntmachung der Tarifmaßnahme für den Staatsbahn

bereich zugleich Namens der übrigen Königlichen Eiſenbahn
direktionen aber ſchon jetzt zu erlaſſen. Jm direkten Verkehr
mit anderen Bahnen, welche die Staatsbahn-Einheitsſätze an
genommen haben und die neuen ermäßigten Stückgutſätze zu
übernehmen bereit ſind, iſt die Tarifänderung ebenfalls zum
1. Oktober d. J. in Vollzug zu ſetzen.

Wie die „Kieler Zeitung“ aus angeblich ſicherſter Quelle
erfährt, iſt zwiſchen dem „RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlen
ſyndikat“ und dem Rheder H. Diederichſen in Kiel ein Vertrag
abgeſchloſſen worden über die Einrichtung eines Kohlenlagers in
Kiautſchou. Vorläufig ſollen drei Dampfer mit deutſchen
Brikets von Wilhelmshaven nach Kiautſchou expedirt werden.

Wahlaufruf der deutſchen Reichspartei.
Der Wahlaufruf der deutſchen Reichspartei wird heute

veröffentlicht. Wir geben daraus folgende Sätze wieder
Die deutſche Reichspartei hat alle Zeit zu Kaiſer und Reich ge

ſtanden und die nationale Fabne hochgehalten. Sie war ſtets
bereit, das Reich mit derjenigen Machtfülle auszuſtatten, deren es zur
ſtaatlichen Einigung der Nationen bedarf. Sie erachtete es aber auch
als eine Grundbedingung weiſer Reichspolitik, daß das Reich in die
verfaſſungsmäßige Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten nicht mehr als
nothwendig eingreift.

In der kräftigen Entwicklung unſerer kriegeriſchen Macht
zu Waſſer und zu Lande erblicken wir die ſicherſte Gewähr
für die Erhaltung des Friedens und den Schutz des Vaterlandes
gegen Kriegsgefahr.

So ſchwer die Rüſtung iſt, welche das deutſche Volk zu tragen
hat, ſo iſt ſie doch die Vorbedingung für die Macht, den Einfluß und
den Wohlſtand des Deutſchen Reiches. Auf ihr beruht auch unſere
großartige wirthſchaftliche Tuch S welche ſich
auf dem von dem Fürſten Bismarck eingeführten Grundgedanken
des eher abigen Schutzes aller Zweige der nationalen Arbeit auf-
gebaut hat.

Die deutſche Reichspartei hält feſt an der gleich mäßigen
Förderung der Intereſſen von Landwirth-ſchaft, Jnduſtrie, Handel und Handwerk.Dieſem Grundſatz wird ſie auch bei dem Abſchluß künftiger
Handelsverträge Geltung zu verſchaffen ſuchen. Bei voller Wahrung
der berechtigten Wünſche des Handels und der Induſtrie wird
dabei ein wirkſamerer Schutz des landwirth-
ſchaft lichen Gewerbes vor Allem in das Auge zu
faſſen ſein.

An der Durchführung der erhabenen Ziele, welche die Botſchaft
unſeres großen heimgegangenen Kaiſers dem deutſchen Volke geſtellt
hat, fortzuarbeiten, betrachten wir als eine unſerer vornehmſten Auf-
gaben. Es werden jedoch die mannigfachen Mängel
und Härten, welche bei der Durchführung der
ſozialen Geſetzgebung hervorgetreten ſind,
zu beſeitigen ſein. tDas Wohl der Arbeiter nach jeder Richtung zu fördern, ent
ſpricht unſeren Traditionen. Jn dieſem Sinne iſt auch wirkſamer
Schutz für die willigen Arbeiter gegen Verge-
waltigung durch gewiſſenloſe Hetzer undderen Anhang, ſowie Schutz der friedlichen Arbeit und des
Wohlſtandes gegen frivole Ausſtände zu verlangen.

Keinem Arbeiter ſoll verwehrt ſein, ſich auswärts eine beſſere
Arbeits gelegenheit zu ſuchen aber nicht der Kampf zwiſchen den
Arbeitern und Arbeitgebern, ſondern nur die Vereinigung Beider zu

emeinſamen wirthſchaftlichen Verbänden kann die Beſſerung und
eilung unſerer ſozialen Zuſtände bringen.

Die Geſetzgebung über die Organiſation des Hand-
werks iſt zu einem vorläufigen Abſchluß Wenn dieſe
auch den Wünſchen einer großen Zahl unſerer Handwerker nicht voll
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entſpricht, ſo wird es doch zunächſt darauf ankommen, die errungenen
geſetzlichen Einrichtungen ſo nutzbringend wie möglich für das Hand
werk zu geſtalten.

ie unterſchiedsloſe Uebertragung der für die Großinduſtrie in,
Jnlereſſe des Arbeiterſchutzes zuläſſigen polizeilichen Anordnunger
auf das Handwerk erſcheint bedenklich und frommt weder den Arbeit-
gebern noch den Arbeitern.

In einem kräftigen Mittelſtande in Stadt und Land, in einem
kräftigen Bauern und Handwerkerſtande erkennt die Reichspartei
eine der wichtigſten Vorausſetzungen für eine geſunde Entwickelung
unſeres deutſchen Vaterlandes. Die Pflege, Erhaltung und Stärkung
des Mittelſtandes gilt ihr daher als die zur Zeit wichtigſte Aufgabe
weiſer Sozialpolitik.

Die verfaſſungsmäßige bürgerliche Freiheit muß dem deutſchen
Volke gewahrt bleiben, aber gegen ſozial- und national-
revolutionäre, die Sicherheit des Staates
efährdende Beſtrebungen müſſen ſichere
chutzwehren beſtehen.

Der Wahlaufruf, der ſich wie man ſieht im Großen und
Ganzen mit demjenigen der deutſchen Konſervativen deckt, trägt
die Unterſchriften der Herren v. DziembowskiBomſt, v. Kardorff,
Merbach, Schlabitz, Stengel, Frhr. v. StummHalberg, Vope
lius, Frhr. von Zedlitz und Neukirch.

Deutſcher Reichstag.
82. Sitzung vom 5. Mai 1898.

Der Reichstag hat die letzte Sitzung in dieſer Seſſion
abgehalten. Nach der Erledigung einer Rechnungsſache wird der
Geſetzentwurf, betreffend Abänderungen des Gerichtsver-
faſſungsgeſetzes, der Civilprozeßordnung und
der Strafprozeßordnung, in dritter Leſung nach einerkurzen Weneraldisluſſion en bloe angenommen. r wird der
Gelerenwunf betreffend die Ermächtigung des Reichskanzlers zur

Bekanntmachung der Texte verſchiedener Reichsgeſetze, ebenfalls in
dritter Leſung angenommen.

Es folgt die Jnterpellation der Abgg. Auer (ſozdem.) und
Gen. „Beabſichtigen die verbündeten Regierungen angeſichts der
ungewöhnlich hohen Getreidepreiſe eine zeitweilige Aufhebung der
Getreidezölle herbeizuführen?“ Jn der Begründung der Jnter
pellation führt der

Abg. Schippel (ſozdem.) aus, der Zweck der Interpellation ſei
die augenblickliche große Steigerung der Getreide und Brodpreiſe in
Reichstage zur Sprache zu bringen. Zu der Preisſteigerung trügen
ſogar der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg als auch die mangelhaften
Vorräthe bei. Wie die Ernte ausfallen werde, ſei nicht voraus
zuſehen, jedenfalls ſeien die Vorräthe in Rußland und England
gering. Spanien und Italien hätten die Getreidezölle ſuspendiren
müſſen, und Frankreich ſei ihnen in den letzten Tagen nachgefolgt
Die Getreidepreiſe hätten ſchon das Niveau erreicht, welches ſogar
Graf Kanitz als dasjenige bezeichnet habe, bei dem die Getreidezölle
aufgehoben werden müßten. Bei niedrigeren Getreidepreiſen würde
das Brod für das arbeitende Volk billiger werden.

Staatsſekretär v. Thielmann Jn Bezug auf die Jnter-
pellation habe ich namens des Reichskanzlers die Er-
klärung abzugeben, daß es nicht in ſeiner Abſicht liegt
eine Herabſetzung oder Aufhebung der Getreide
zölle bei den verbündeten Regierungen in An-
regung zu bringen. Bereits vor ſieben Jahren, im Früh-
jahre 1891, haben gleiche Erwägungen zu gleichen Schlußfolgerungen
geführt. Jm Winter vorher war ein Antrag Richter auf Ermäßi-
gung oder gänzliche Beſeitigung der Kornzölle mit großer Mehrbeif
ſeitens des Reichstages abgelehnt worden und die Höhe der Ge-
treidepreiſe hat gezeigt, daß die Ablehnung das Richtige getroffen
hatte. Das jetzige Heraufſchnellen der Preiſe iſt dem Zuſammen
treffen vorübergehender Umſtände zuzuſchreiben. Es beſteht ein

wichtiger Unterſchied zwiſchen den heutigen Verhältniſſen und denen
von 1891 damals war infolge einer ungünſtigen Ernte ein

abſoluter Mangel an Brodkorn vorhanden, während jetzt nur die
Möglichkeit einer ſchweren Herbeiſchaffung des in Amerika ver-
handenen Brodkorns vorhanden iſt. Das zeigt ſich am deutlichſten
darin, daß der Weizenpreis weit mehr geſtiegen iſt als der Roggen
preis. Die Befürchtung von der Sperre der amerikaniſchen Häfen
iſt übertrieben, denn wenn auch nach den jüngſten Ereigniſſen die
Wahrſcheinlichkeit vorliegt, daß einige atlantiſche Häfen blockirt werden,
ſo kann doch auf dem Lorenzſtrom nach wie vor verſchifft werden
und ebenſo iſt eine Herbeiſchaffung über Kanada von Amerika
möglich. Jn einigen Theilen Rußlands iſt allerdings Mangel vor-
handen, in anderen aber liegen noch reichliche Vorräthe. Es liegt
auch kein Anzeichen vor, daß eine Hungersnoth wie 1891 dort im
Anzuge iſt; dieſe iſt zudem ſchnell überwunden worden. Wenn man
wegen einer vorübergehenden Erhöhung der Preiſe eine Ermäßigung oder
r Aufhebung der Zölle herbeiführen wollte, ſo ſtände das in ſcharfem

Liderſpruch zu den Beſtrebungen der verbündeten Regierungen und
roßer Parteien in dieſem Hauſe, die ſich auf die Hebung und Be
eſtigung der wirthſchaftlichen Lage der ackerbauenden Bevölkerung

richten. (Zuſtimmung rechts.) Eine vorübergehende Aenderung in
den Zollſätzen würde nicht viel helfen, wohl aber die Ackerbauer im
Hinblick auf die Ernte ſchwer ſchädigen; wenn man dieſen Schritt
thäte, ſo würde das die Konſequenz haben, daß bei enorm niedrigen
Preiſen die Forderung der Land wirthſchaft nicht von der Hand zu
weiſen wäre, die Zölle weſentlich zu erhöhen. Der Reichskanzler iſt
alſo nicht geneigt, die Folgen, die die beantragte Suspendirung der
Zölle mit ſich führen würde, zu übernehmen. Dieſe Erklärung be-
zieht ſich nur auf die Verhältniſſe, die ſich gegenwärtig überſehen laſſen.
Sollten weſentliche Aenderungen eintreten, dann würden die ver
bündeten Regierungen nicht verfehlen, in eine erneute Prüfung der Frage

einzutreten. Was die Ausführungen des Vorredners betrifft, ſo möchte
ich beſtreiten, daß das gegenwärtige r der Preiſe
einen abſoluten Mangel an zum Verkauf verfügbarem Getreide
herbeigeführt hat. Jn Amerika find nach den Berichten vom 27. Aprjl
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35 Millionen Buſhel Weizen, ſogenannte visible supply, vorhanden
das ſtellt aber nicht den ganzen Weizenvorrath dar, ſondern nur
einen Theil, der zum Verkauf offen liegt. Außerdem ſind noch Be
ſtände in den Müblenlagern und bei den Produzenten vorhanden.
Dazu kommen die Beſtände in Kalifornien und Kanada. Da die
neue Ernte in einem großen Theil der Vereinigten Staaten bereits
in zwei Monaten beginnen wird, ſo läßt ſich doch nicht von einem
abſoluten Mangel an verfügbaren Brodkorn reden. Jn Rußland iſt
dies ebenſo wenig der Fall. Jn dem uns zugegangenen
Berichte vom 16. April alſo bevor uns von der Jnter-
pellation Auer etwas bekannt war, dieſer Bericht bezieht ſich
auf die Nothlage in acht Gouvernements heißt es: „Diealten Beſtände müſſen noch groß ſein, ſie kommen erſt zum Vor
ſchein, ſobald die Preiſe anziehen.“ Dieſe eine Thatſache beweiſt,
daß nicht ein abſoluter Mangel an Brodgetreide das Hinaufſchnellen
der Preiſe zur Folge gehabt hat, ſondern die Kriegspanik, die nach
den neueſten Nachrichten ſchwerlich anhalten wird. Beifall rechts.)

Auf Antrag des Abg. Rickert tritt das Haus in eine Beſprechung
der Interpellation ein.

Abg. Graf Kanitz (dk.): Ich bin den Jnterpellanten dankbar,
daß ſie uns Gelegenheit geben, die hochwichtige Frage der Volks
ernährung unparkeiiſch zu beleuchten. Seitdem wir Getreidezölle
haden, tritt bei jeder Preisſteigerung das Verlangen hervor, die Zölle
zu ermäßigen im Intereſſe der betreffenden Bevölkerung. Die ver-
bündeten Regierungen und die Mehrheit des Reichstages hatten ſich
1891 gegen die Ermäßigung der Getreidezölle ausgeſprochen, als
Rußland ein Ausfuhrverbot erließ. Damals verwahrte ſich Graf Caprivi
gegen die Ermäßigung der Zölle. Jch nehme heute zum erſten Male
ſeit ſeiner Entlaſſung ſeinen Namen in den Mund. (Heiterkeit.) Ob
der Reichskanzler Graf Caprivi ſehr erfreut ſein wird über die Rede
des Herrn Schippel, möchte ich bezweifeln. Als aufrichtiger Agrarier
erkläre ich, zugleich im Namen meiner Freunde, daß wir gegen
die Aüfhebung der Getreidezölle bei über
mäßigen Preiſen nichts einzuwenden haben,
daß wir uns aber erſt dazu entſchließenkönnen,
wenn eine ruhige Prüfung der Frage ſtattge
funden hat. Ich beſtreite, daß eine ſo unmäßige Preisſteigerung
vorliegt, wie 1891. Der Roggen ſtellt ſich jetzt auf 169 Mk. der
Preis war in den Jahren 1851 1860 172 Mk. und 1851--1880
164,70 Mk. Jnjwiſchen ſind aber die Löhne der Arbeiter ſehr ge
wachſen. 1891/92 ſtand der Roggen an der Börſe zeitweilig auf
260 bis 270 Mk. Die Wiederkehr ſolcher Preiſe brauchen wir
jetzt nicht mehr zu fürchten, weil der Terminhandel mit
einen künſtlichen Preistreidereſen beſeitigt iſt. Die Berliner

Börſe iſt an den hohen Preiſen nicht ſchuld, wohl aber die aus
wärtigen Börſen. Die verbündeten Regierungen ſollten darauf hin
wirken, daß auch andere Regierungen ihre VBörſen informiren, dann
würden ſolche Preisſteigerungen vermieden werden. Jch will nur
erinnern an die Firma Ritter u. Blumenfeld, die es vetſtanden hat,
den Berliner Markt zu entblößen, wobei ſie einer anderen Firma
ein Trinkgeld von 100 000 Mk. gewährte, um eine für dieſe Firma
beſtimmte Getreideſendung vom Berliner Markt fern zu halten.
Gegen eine Suspenſion der Getreidezölle ſpricht auch die daraus
entſtehende Beuntuhigung des Handelsſtandes, die eine Preiser
mäßigung verhindern würde. Dieſe Befürchtung hegt man auch in
Frankreich, wo eine Suspendirung der Zölle eingetreten iſt. Alle
jetzt laut werdenden Klagen würden unmöglich geworden ſein, wenn
die verbündeten Regierungen ſich unſerem Antrage angeſchloſſen
und die Verforgung Deutſchlands mit Getreide in ihre Hand ge
nommen hätten. (Sehr richtig! rechts.) Der Getreidezoll iſt ein
unvollkommenes Jnſtrument. Wenn die Ernte ſchlecht iſt, ſind die
Preiſe hoch und der Schutzzoll wirkt drückend iſt die Ernte gut, ſo
ſind die Preiſe niedrig und der Schutzzoll wirkt nicht genügend. Der
künftige Reichstag wird auf die Wünſche der ländlichen Bevölkerung
Rückſicht nehmen müſſen. Jch möchte an die Beſchlüſſe der rheiniſchen
Bauern erinnern, welche das Getreidemonopol verlangen, weil man

geſagt hat, daß mein Antrag den Handelsverträgen widerſpreche.
err Schippel bat das beſondere Intereſſe der Arbeiter, ſpeziell der

der Jnduſtrie, betont. Aber giebt es denn nicht auch ländliche
Arbeiter Je höher die Getreidepreiſe ſind, deſto beſſer wird die
Lebenshaltung der ländlichen Arbeiter ſein. Warum verlangen denn
die Sozialdemokraten nur die Aufhebung der Getreidezölle
Warum nicht auch die Herabſetzung der Eiſenzölle, da die Eiſen
reiſe jetzt ſehr hoch ſind und weit über das gewöhnliche Maß
inausgehen? Die Eiſenwerke zahlen Dividenden, rn welche

die Erträge der Landwirthſchaft nichts bedeuten. Die Herren
werden ſich vor einer Ermäßigung der Eiſen- und Tegxtilzölle
rn weil die Folge davon ein Herabgehen der Arbeitsgelegenheit
ein würde. Die Abwanderung vom Lande in die Städte iſt ſehr
bedenklich. 1882 wurden noch 50,12 v. H. der Bevölkerung in der
Landwirthſchaft beſchäftigt, jetzt nur noch 42,30 v. H. Dieſem Zer-
etzungsprozeß muß Einhalt gethan werden. Die Regierung muß

lles verſuchen, ſich die Aktionsfreiheit bezüglich der Getreidezölle
wieder zu verſchaffen, welche ſie durch die unſeligen Handelsverträge

verloren hat. Die Regierung iſt nicht in der Lage, bei niedrigen
Preiſen die Zölle zu erhöhen, weil ſie durch die Handelsverträge ge
bunden iſt. Die Regierung ſollte ſich die Hände frei machen und
nicht damit noch ſechs Jahre warten. Jch habe mehrmals eine Re-
viſion der Handelsverträge gefordert. Zu dieſer Reviſion iſt die
Bereitſchaft vorhanden auf öſterreichiſcher und ruſſiſcher Seite, weil
nicht die Vertragsſtaaten die Vortheile haben, ſondern andere Länder,
welche nicht die geringſten Konzeſſionen gemacht haben. Sehr
richtig! rechts und bei den Nationalliberalen Wenn die
Regierung es ernſtlich will, wird fie ihre Hände freimachen können
und die Handelsverträge beſeitigen, was ſie ſelbſt längſt als noth
wendig erkannt hat. Wir haben niemals Jntereſſenpolitik getrieben.
(Heiterkeit links.) Wir haben ſtets die Intereſſen der Allgemeinheit
vertreten. Die Erhaltung der Landwirthſchaft iſt geboten im Intereſſe

der Landeswohlfahrt und im Intereſſe aller Berufsſtände. Die
reiſe, die heute beſtehen, ſind nicht übermäßig, ſondern ſind die

Preiſe, welche die Landwirthſchaft haben muß. (Sehr richtig rechts.)
Die Landwirthe haben an der Suspendirung der Zölle kein Jntereſſe,
denn die Landwirthe haben kein Getreide mehr.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) ſagt, der Vorbehalt des Staats
ſekretärs am Schluſſe ſeiner Rede ſei ſehr vorſichtig, aber ſehr noth-
wendig. Auch in Frankreich habe Meline die Aufhebung der Zölle
erſt abgelehnt, habe ſie aber ſchließlich doch zugeſtehen müſſen. Die
Einſchränkung der Spekulation begünſtige ſolche plötzlichen Preis
ſchwankungen. Die Getreidezölle würden von den Konſumenten
gezahlt. Möge der künftige Reichstag ſo beſchaffen ſein, daß er dem
Volke nicht die nothwendigen Lebensmittel vertheuere.

Abg. Lieber (Ctr.) ſteht auf dem Standpunkt, den die Re
gierung einnehme. Die zeitweilige Preisſteigerung rechtfertige nicht
die Aufhebung der Getreidezölle. Habe die Landwirthſchaft die zeit
weiligen niedrigen Getreidepreiſe ertragen müſſen, ſo ſeien ihr jetzt
auch die Vortheile der höheren Preiſe zu gönnen.

Abg. Paaſche (natlib.) iſt ebenfalls der Anſicht, daß gegen-
wärtig keine Veranlaſſung vorliege, die Getreidezölle aufzuheben.
Durch eine ſolche plötzliche Aufhebung würde nicht nur die Land
wirthſchaft, ſondern auch der reelle Handel ſchweren Schaden erleiden.
Die Preisſteigerung ſei zweifellos nur eine vorübergehende die
Durchſchniltspreiſe des Getreides ſeien bisher auch niedrig genuggeweſen, ſo daß eine Steigerung gerechtfertigt ſei. Far den
Konſumenten komme ſie noch lange nicht zur Geltung.

Abg. Barth (freiſ. Ver.) legt dar, er ſei zwar kein Freund der
Getreidezölle, aber er ſei auch nicht für eine zeitweilige Aufhebung
dieſer Zölle.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Der Vorredner hat uns nur olle
Kamellen vorgetragen. Wir haben nur die unzeſunde Spekulation,
das Hazardſpiel verboten, das keinen Ausgleich bringt. Ich vertrete
einen von den bisherigen Rednern etwas abweichenden Standpunkt.
Herr Lieber melnte, die niedrigeren Zölle der Handelsverträge ſeien
83 Richtige. Ich halte die hohen franzöſiſchen Zölle mit zeitweiliger
uspendirung für das Beſſere. Die Aufhebung der Zölle führt

nicht nothwendig zur Preisermäßigung davor braucht ſich der
Handelsſtand durchaus nicht zu fürchten. Jch will nicht behaupten,
daß die Verhältniſſe ſo wären, daß wir dieZölle ſuspendiren müßten der Roggenpreis iſt überhaupt erſt ein

normaler geworden. Der Weizenpreis iſt allerdings einigermaßen
hoch, und wenn ich die Verantwortung und Entſcheidung hätte, ſo
würde ich den Weizenzoll ſuspendirt haben. Die Landwirthe haben
davon keinen Nachtheil, denn ſie beſitzen kaum noch Getreidevorräthe.
Das Allerbeſte wäre allerdings der Antrag Kanitz zur Sicherung
oleichmäßiger Getreidepreiſe. Wenn ich die Suspendirung des
Weizenzolles in Ausſicht nehme, ſo geſchieht das weit dem Hinter
gedanken, daß die Regierung allerdings auch die Pflicht hat, bei ſehr
niedrigen ein Einfuhrverbot zu erlaſſen. Rußland ſoll ja
ein Ausfuhrverbot erlaſſen haben, das iſt mir früher bereits voraus
geſagt worden.

Abg. Bebel (ſozdem.) hebt hervor, die Mehrheit des deutſchen
Volkes hänge mehr von der Entwickelung der Induſtrie als der
Landwirthſchaft ab, deshalb ſei für uns ein niedriger Getreide und
Brodpreis das Wichtigſte.

arauf wird die Beſprechung der Interpellation geſchloſſen.
Nunmehr wird der von dem Abg. Paaſche (natlih.) deantragte
Geſetzentwurf über die Beſteuerung von Saeccharin in
dritter Leſung angenommen ebenſo der Nachtragsetat. Nach-
dem noch einige Petitionen erledigt worden, wird der Abg. Gamp
(Reichsp.) als Mitglied der Reichsſchuldenkommiſſion für den aus
der Kommiſſion ausgeſchiedenen Abg. Schall (Ekonſ.) gewählt.
Damit iſt die Tagesordnung erledigt.

Hierauf giebt der Präſident Frhr. v. Bu ol die übliche Ueber
ſicht der Geſchäfte der abgelaufenen Seſſion. Nunmehr dankt der
Abg. v. Levetz ow (konſ.) dem Präſidenten für deſſen unyarteiiſche
und gewiſſenhafte Führung des Präſidiums, worauf der Präſident
mit einigen Dankesworten erwidert. Sodann theilt der Staats
miniſter Graf v. Poſadowsky die Allerhöchſte Botſchaft
mit, durch welche die Mitglieder des Reichstags für morgen nach
dem Königlichen Schloſſe entvoten werden, woſelbſt der feierliche
Schluß des Reichstags erfolgen ſoll. Schließlich bringt der
Präſident ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in
welches das Haus begeiſtert einſtimmt. Darauf erklärt der Präſident
die Sitzung für geſchloſſen.

Parlamentariſches.
Der Schluß des preußiſchen Landtags iſt, wie allgemein

angenommen wird, von der Staalsregierung auf den 18. Mai,
einen Tag vor Himmelfahrt, in Ausſicht genommen. Dem Ver-
nehmen nach hat der Kaiſer die Abſicht zu erkennen gegeben, auch

den preußiſchen Landtag ſelbſt zu ſchließen.,
Dem heutigen Schlußakt des Reichstags werden auf Aller

höchſten Befehl auch die in Berlin anweſenden aktiven Generale,
die Oberſten und Regimentskommandeure, ſowie die
gleichen Chargen der Marine beiwohnen.

e

Der ſpaniſchamerikanifche Krieg.
Die Berichterſtattung vom Kriegsſchauplatze fängt an,

einigermaßen ermüdend zu wirken. Der Kampf, wenn über
haupt davon noch die Rede ſein kann, wird ziemlich einfeitig
geführt. Die Amerikaner bereiten ſich, wenn auch langſam,
vor, die ſpaniſchen Kolonien in Weſtindien in Beſchlag zu
nehmen, und ihre Kriegsſchiffe bombardiren unterdeſſen von
Zeit zu Zeit die eine oder die andere Hafenſtadt auf Kuba.
Von den Spaniern hört man nichts oder wenig Erfreuliches.
Sie weichen gefliſſentlich jedem Zuſammenſtoße aus, ihre Schiffe
laufen zuweilen aus irgend einem Hafen aus, kehren aber immer
ſchnell um. Spanien, das ſich anfangs der ungetheilten Sympathien
Europas erfreute, hat dieſe in kurzer Friſt zu zerſtören ver
er Ein ſchwacher Staat, der, von einem übermächtigen

ivol herausgefordert, im mannhaften Kampfe unterliegt, kann
auf unſer wohlwollendes Jntereſſe Anſpruch machen und wird
auch durch ſeine Niederlage keine Schädigung ſeiner nationalen
Ehre zu beklagen haben nimmt er aber den Kampf an, noch
dazu mit ſo theatraliſch heldenhaften Alluren wie Spanien,
ohne dann auch nur den Verſuch des Widerſtandes zu machen,
ſo kann er ſich nicht wundern, wenn er im beſten Falle
einem mit Verachtung gemiſchten Mitleid verfällt. Neuer-
dings verlautet wieder, die von den Cap Verdiſchen
Jnſeln abgegangene ſpaniſche Flotte werde zunächſt nach
Cadiz ſegeln und ſich mit den dort verſammelten
Schiffen vereinigen, um dann die verhängnißvolle Fahrt nach
Amerika anzutreten. Das klingt nach den bisherigen Leiſtungen
gar nicht mehr ſo un wahrſcheinlich. Das wäre denn gleich-
bedeutend mit der Aufgabe jedes offenſiven Gedankens. Die
Flotte würde ruhig in Cadiz bleiben und die unglücklichen
Truppen auf Kuba, Portorico und den Philippinen ihrem
Schickſal überlaſſen. Was hätte ſonſt ihre Rückkehr nach
Spanien zu bedeuten? Nennenswerthe Verſtärkungen kann ſie
dort nicht erhalten, und wäre dies der Fall, ſo wäre
es doch natürlicher geweſen, etwa noch vorhandene
gefechtsfähige Schiffe der Flotte nach den Kap
Verdiſchen Jnſeln nachzuſenden. Man hätte damit zum
mindeſten Zeit geſpart und darauf kommt es gerade in der
jetzigen Phaſe des Krieges ganz beſonders an. Es iſt bedauer
lich, daß ein ſo gutes Material, wie es die ſpaniſchen Land
und Seetruppen liefern, ſo verſtändnißlos vergeudet wird. Es
ſieht ganz ſo aus, als wäre die Behauptung, die ſpaniſche

lotte ſtände in Bezug auf Ausrüſtung ungefähr auf einer
tufe mit der türkiſchen, nur allzu begründet ſei.

Wichtigere Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen ſind auch
heute nicht eingelaufen ſeit der Seeſchlacht bei Manila hat
ſich kein ernſterer Zuſammenſtoß ereignet. Wie man aus
London meldet, beabſichtigt die Unionsregierung, zunächſt
Portoriko anzugreifen, um es als Kohlenſtation in dauerndem
Beſitz zu behalten.

Die Wirren und die Noth im Jnnern Spaniens werden
immer bedrohlicher. Die Deputirtenkammer hat beſchloſſen, die
Debatte über die politiſche Lage zu vertagen. Umſo ernſter
wird ſie ſich mit den Finan zgeſetzen zu befaſſen haben, die
etzt neben der Aufbringung der Mittel für die Krieg-
ührung auch den Zweck verfolgen müſſen, der furchtbaren

wirthſchaftlichen Noth im ganzen Lande zu ſteuern. Zunächſt hat
die Regierung die Getreidegusfuhr, die wegen des
hohen Goldagios von Spekulanten eifrig betrieben wurde, ver-
boten und die Einfuhrzölle ſuspendirt. Die Unruhen dauern
in den verſchiedenſten Landestheilen fort; ſo mußte z. B. über
die Provinz Oviedo der Belagerungszuſtand verhängt werden.

Aus der Reihe der uns bis zum Schluß der Redaktion
zugegangenen Telegramme theilen wir folgende mit:

Madrid, 5. Mai, Jn dem heute unter Vorſitz der Königin-
Regentin abgehaltenen Miniſterrathe theilte Miniſter
präſident Sagaſta mit, daß das auf der Fahrt nach Kuba be
griffene Packetboot „Alfonſo XIII.“ in Puerto Rico eingetroffen
ſei und daß die kubaniſche Kam mer ſich konſtituirt habe.
Ferner wurden die Vorlagen betreffs die Beſchaffung außerordent
licher Geldmittel für den Krieg c. unterzeichnet.

London, 5. Mai. Dem „Reut. Bur.“ wird aus NewYork
gemeldet: Wie die NewYorker „Tribune“ aus San Franzisco
erfährt, hat der Kommandant des Arſenals auf Mare Jsland
geſtern eine chiffrirte Depeſche des Marine-Departe-
ments erhalten, die beſagt: Nach einer Drahtnachricht des
Admirals Dewey aus Hongkong ſchätze dieſer die Verluſte der
Amerikaner in der Seeſchlacht bei Manila auf
50 Todite und 1000 Verwundete. Die Kanonenboote „Concord“
und „Petrel“ hätten Beſchädigungen erlitten, namentlich
am oberen Theile des Schiffsrumpfes. Der Admiral hätte gleich

zeitig gebelen, ihm an Zglzitalſch. das Raum für 2000 Per
ſonen biete und für drei Monate Lebensmittel enthalte, zu ſenden
Dieſe Meldung des New Yorker Blattes iſt, wie das eut. Bur.“

„hinzufügt, mit allem Vorbehalte aufzunehmen, da letzteres ver
nimmt, daß ſeit Montag durch die Kabel der Eaſtern Telegraph
Kompany weder aus Manila noch aus Hongkong ein Telegramm
über die Seeſchlacht bei Manila befördert worden iſt.

New-York, 5. Mai. Nach einer Depeſche der „New Hork-World“ aus Key Weſt iſt die Briefpoſt des n
Dampfers „Argonauta“ geſtern theilweiſe ucht
worden. Man habe dabei eine wichtige Mittheilung gefunden,
aus welcher hervorgehe, daß die ſpaniſche Armee Vor
bereitungen treffe, ſich in dem weſtlichen Theile von
Kuba zuſammen zuziehen. Weiter würden durch die
aufgefundenen Briefe die Nachrichten über das in Havanna
herrſchende Elend beſtätigt. Die Briefe ſollen nach W ton
befördert und dort einer gründlichen Prüfung unterzogen en.

New-York, 5. Mai. Wie die New-Yorker „Tribune“ aus
Waſhington erfährt, erwägt man in den Kreiſen der Marinerer
waltung ernſtlich eine Beſitzergreifung der Cana-riſchen Jnſeln. Andererſeits hat nach einer Meldung des
„World“ aus Waſhington Präſident MeKinley im Laufe einer
Unterhaltung mit einer befreundeten Perſönlichkeit erklärk, er

wolle den Krieg zukeinemEroberungskriege
machen, er ſei für eine angemeſſene Entſchädigung für dendurch den Krieg den Vereinigten Staaten zugefügten Verluſt an

Gut und Blut und wünſche keinen Landerwerb.

Telegramme.
Kiautſchou, 6. Mai. Prinz Heinrich von Preußen

iſt an Bord der „Deutſchland“, begleitet von der „Gefion“ und
der „Kaiſerin Auguſta“ heute Nachmittag hier einge-
troffen, Die Forts gaben Kanonen-Salute ab.

London, 6. Mai. Wollauktion. Dendenz feſt. Preiſe
behauptet.

London, 6. Mai. Den Abendblältern zufolge iſt in
Liverpool die Nachricht eingetroffen, daß die britiſchen
Truppen in Sierra Leone die aufſtändiſchen Einge
borenen angegriffen und eine große Anzahl derſelben getödtethaben. Verſchiedene Soldaten Pien verwundet worden.

New-York, 6. Mai. Nach einer Depeſche aus Cahi-
Hueſi erwarten 3 ſpaniſche Kreuzer in der Nähe von Bardados
das amerikaniſche Kriegsſchiff „Oregon“, welches von Rio de
Janeiro in See gegangen iſt. Wie eine Zeitung berichtet, find
geſtern 2 Detachements mit Waffen und Munition nuter
dem Schutze des Kreuzers „Wilmington“ an der kubanſſchen
Küſte gelandet. Der Kreuzer habe durch das Fener ſeiner
Geſchütze die ſpaniſche Kavallerie zerſprengt, wobei 16
getödtet und 60 verwundet wurden. Gerüchtweiſe ve
das Torpedoboot „Eriſeſſon“ ſei während eines Orkans unter
gegangen.

Rio de Janeiro 6. Mai. Heute iſt auch der
amerikaniſche Kreuzer „Nictheroy“ von hier in See ge
gangen.

Zur Reichstagswahl im Wahlkreiſe
Halle Saalkreis.

In einer Vertrauensmänner- Verſammlung der national
liberalen Partei für Halle a. S. und den Saakfres, die
geſtern Abend im „Freybergbräu“ zu Halle ſtattfand, wurde als
Reichstagskaudidat der Geh. Reg.- Rath Dugend zu Brwin,
richterliches Mitglied des ReichsVerſicherungsamtes, aufgeſtellt, Wie

wir hören, hat ſich Herr Dugend bereits bereit erklärt, die Kandaiur
anzunehmen. Der Vorſtand des konſervativen Vereins, ſowie der
jenige der Allgemeinen Ordnungspartei werden noch im Verlaufe
des heutigen Tages ihre Beſchlüſſe bezüglich der bei der dewor
ſtehenden Wahl einzuſchlagenden Taktik faſſen und demn ächt iv
Generalverſammlungen den Mitgliedern ihrer Parteien unterdecken.
Die Generalverſammlung des konſervativen Vereins iſt auf den
11. Mai angeſetzt.

h

Aus der Vrovin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original Korreſpodenzen in nur mit deutlicher Quedes

ſnagade geſtattet

D Nordhauſen, 5. Mai. (Majeſtätsbeleidigung)
Geſtern wurde der Agent Wagner hier von der Str mer
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 5 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

tz Magdeburg, 5. Mai. (In der Frage des Mittel
landkanals) beſchloß heute die Stadtverordnetenverſammlung die
Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion zur Beſchaffung der Grund
lagen wegen Uebernahme der auf die Provinz Sachſen entfallenden
antheiligen Garantie von Seiten der Stadt Magdeburg und der
dabei intereſſirten Körperſchaften.

M Tangermünde, 5. Mai. (Ein furchtbares Unglüch)
hat ſich hier zugetragen. Wegen baulicher Veränderungen in ſeinem
Wohnhauſe in der Neuenſtraße hatte der Arbeiter Hausler
eine ſogenannte eiſerne Grude in dem Wohn und Schlafraum auf
geſtellt. Jn den voraufgegangenen Nächten ſind die Fenſter offen
gehalten worden, während dieſelben am Dienstag Abend des Gewitkers
wegen geſchloſſen worden ſind. Als am Mittwoch Morgen die Kande

werker kamen, fanden ſie den Raum voller Gasdämpfe und ſämmnk
liche Familienmitglieder- in den Betten. Ein Kind von 14 Zahrer
war bereits verſchieden, während die übrigen Angehörigen
beſinnungslos dalagen. Ein Kind von 6 Jahren und
der Vater, ſowie eine alte in Pflege genommene Wittwe
Schmidt ſind im Laufe des geſtrigen Tages verſtorden
Die Mutter lebt noch, doch wird an ihrem Aufkommen gezweffelt

Wernigerode, 5. Mai. (Wahl.) Jn der letzten
verodneten- Verſammlung erfolgte die Wahl eines beſoldeten 1
raths auf 12 Jahre und zwar wurde einſtimmig der Herr Bürger
meiſter Eix zu Benneckenſtein gewählt.

O Quellendorf 5. Mai. Generalfeldmarſchall
Graf Blumenthal), welcher die Abſicht hatte, im Frühjahr
nach Jtalien zu reiſen, aber durch die ſchwere Erkrankung ſeines
Enkelſohnes in Berlin zurückgehalten wurde, wird ſich Mitte des
r n ats noch einige Zeit nach ſeinem Landſize Quellendorſf

egeben.

F Bernburg, 5. Mai. (Als künftigen Staatsanwalt)
hierorts nennt die „Landesztg.“ mit ziemlicher Beſtimmtheit den
Landrichter Bürkner in Deſſau

d Dresden, 5. Mai. (Exploſion.) In der Gummiwagren
fabrik von Warmuth in Löbtau explodirten geſtern Nach
mittag 46 Uhr vier Behälter mit Benzin und ein Fa
Petroleum.

Aus Nah und Fern.
Furchtbarer Selbſtmord. Ein gut gelleideter Unbekanntet

türzte ſich in Mailand vom Dom herab der ſchrecklich zerſchmetterte
eichnam liegt auf dem Platze vor dem Hauptein ange des Domeg.

Der bekannte Jſeigtor der nordſchleswi ſhen Dänenpartert,

Gemeindevorſteher Calleſen in Spaudet, welcher araite eAmtsuntzrſchlagung zu 18 Monaten Gefängniß verurtheilt ithe,

hat ſich in ſeiner Zelle entleibt.
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ermordet wurden.
Spionenriecherei. Der kürzlich in Rozérieulles durch den

Srerommwiſar aus Amanweiler unter dem Verdachte der Spionage
verhaftete und nach Metz übergeführte Lefort iſt, wie das Leivs
Tgbl.“ erfährt, wieder außer

Todesfälle
Berlin, 5. Mai. Geh. Kommerzienrath Stephan, der

Vorſitzende der Direktion der Preußiſchen Bodenkredit -Aktienbank, iſt

em Herzſchlage geſtorben.

rfolgung geſetzt worden.

Gerichtszeitnung.
Leipzig 5. Mai. Das freiſprechende Urtheil

egen den Schutzmann Kiefer in Köln, der ein anfändiges Mädchen, Frl. Wilhemine Faßbinder, trotz ihres Einſpruchs

und obgleich ſie ihm auf der Straße erklärte „Hier wohnen meineEltern, überzeugen Sie ſich verhaftete und gewaltſam auf die
Polizei brachte, wurde geſtern vom Reichs gericht auf-
gehoben Der höchſte Gerichtshof verwies zugleich die Sache
zu nochmaliger Verhandlung an ein anderes Gericht, nämlich an
das Landgericht zu Bonn. Das Reichsgericht fand das Urtheil aus
mehreren Gründen „im höchſten Grade bedenklich“. Jns-
beſondere liege unzweifelhaft ein Mangel des Urtheils darin,
daß das Landgericht ohne Weiteres den Dolus damit ausſchließt,
daß es ſagt, es hätte nicht widerlegt werden u daß Kiefer ſeine

Jnſtruktion nicht gekannt habe. „Es lag ſehrnahe, daß
das Gericht ſich zunächſt bei der Behörde Kiefers
erkundigte, ob dieſe Jnſtruktion ihm nicht ordnungsgemäß bekannt
gegeben worden ſei und ob er ſie deswegen nicht hätte kennen
müſſen. Da eine ſolche Feſtſtellung unterblieben iſt, müſſen
die Urtheilsgründe als nicht ausreichend bezeichnet werden. Aber
noch andere Wendungen des Urtheils ſind bedenklich, ſo, daß derAngeklagte der Meinung geweſen ſei, er habe ſich auf eine Kontrole

der Angaben der Verhafteten auf der Straße nicht einlaſſen
können. Es kann doch wohl kaum bedenklich ſein, eine
Legitimation überall da anzunehmen, wo ſie in geſetzlicher Weiſe an
eboten wird. Es handelte ſich aber gar nicht mehr um eine Kon
role auf der Straße, da die Verhaftete erklärte, hier ſei ihre
Wohnung. Der Ungeklagte hätte, ohne ſeiner Würde
etwas zu vergeben, das Haus betreten und die angebotene
Legitimation prüfen können. Außerdem enthält das Urtheil noch eine
Reihe ſonſtiger Rechtsirrthümer.“

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 7. Mai Theilweiſe heiter, kühl, vielfach

S w
Niederſchlag, windig.

Waſſerſtände dedeuter über, unter Null.)
Saale und Unfſtrut.

Fall. rKurt 4. Mai 4 2,15. 5. Ma 2,20. 0S. 230. 6. r z. 004III b. i 77 3 20. 6. 7 3,22. 9,02Altleben e 2,96. 5 2,90 0,06
Elbe.

Eußig 4. Mai 4 162 65. Mal 1,26. 0,26Dreeden 0535 r 9506. 0,29Dittenderg e e 4 3,14. e 3,23. 0,09e 2,96. r 6518. 022Sagdeburg 2244. r 282. 018Vittenderge 2 77 3,10. 7 3,07. 0,03

Solkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zn Halle am 5. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Ledend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unz. d. 3. b. z. p. tauft verkauft

18 Rinder, 7 2 S S o 15davon: 3 Ochſen, 2 32 S 30 3 s1 Färſen, 2 S c e 110 Kübe, 28 2 26 e 24 10 r1 Bullen, c 1 225 Kälber, 43 2 87 35 25 244 Hammel, Schafe, 25 2 23 21 44
davon Lämmer, S 7 a 2134 Schweine, davon v134 Landſchweine, 2 56 64 7 62 128 6

Geſchäftsgang: flott.

Geſammt-Auſtrieb dieſer Woche: 57 Rinder (davon 10 Ochſen, 5 Färſen, 34 Küdhe,
9 Bullen), 49 Kälber, 114 Schafe, 246 Schweine (davon 246 Landſchweine, Ungarn).

Zufammen 468 Schlachtthiere-

Nordhauſen, 5. Mai. Zu dem r Schweinemarlte
wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 21-28
bezahlt, und zwar griyge mit 21--22 mittlere mit 23--26 C
und beſte mit 27--28

Hannover, 5. Mai. (Central-Schlacht- und Viehhof.)
Auftrieb 136 Stück Großvieh, 580 Schweine, 325 Kälber, 3Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
bei Großvieh 47—58 Schweinen 48—53 Kälbern 55 75
Hammeln 5560

Deptford, Mai. (Telegramm.) Zutrieb zumutigen Viehmarkt s Rinder und 6192 Schafe. Bezahlt ward

f inder: Prima Amerikaner 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 9 d., ſekunda
3 sh. 4 d. bis 3 sh. 6 d., re 3 sh. bis 3 sh. 2 d., fürSchafe, Argentinier prima 3 sh. 6 a. bis 3 sh. 8 für je 8 Pfd.

Markktberichte.
S r z alle a. S., 5. Mai. Preiſe für 100g. netto. KaiſerAus n m 1 Mk., Weizenmehl 00 36--37,50 Mk.,

o. O 34,00--35,00 fend O 27,00--28,00 Mk., do 0 I00--27,00 Mk. ünpak 15,00 Mk. Roggenkleie 11,00
2,00 Mk., WeizenKleie 11,00 Mk. Weizenſchaale f. 11,00 Mk.,

Saidemehl 31,00Central Stelle r Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
Mai 1898.

9 für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
m. Roggen Gerſte 9en Priegnit 230 240 170-175 160 170 160- 170

12. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie,
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12. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 5. Mai 1888, nachmittags
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b) Nach vrivater Ermittelung: »London, 5. Maf. An der Küſte 1 Weitenladungen angeboten r 1,00--1,50 Mk,, Butter 2,00-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 240 o
755 1. 712 L 573 1 450 l NewYork 5. Mai. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco „60 per Schock.ß P. l. P. l. 8. P. Fgz 146 rer Na 145, ver Juli 1097,, vor. Septbr. 91i pr. Dzbr. 871 als Nordhaufen, 5. Naf. Rindfleiſch 1,20—1,40 Mtk., von der Keule, ohneBerlin 239 1741 S 178 pr. Rat 397/,, pr. Juli 39, Redl 490. Getreidefracht 51 Knochen 1,60 Mt., Schweinefleiſch 1,30-140 Mk., geräucherier Svec 1,60 1,80 R.Stettin, Stadt 253 170 165 160 Ehieago, 5. Mat CTelegr.) Weigen pr. Mat 106, pr. Juli 102 Na Hammelſleiſch 1,10-1,20 Mk., Kalbſteifch 1,10-1,20 N. Land utter 2,00 Nt., Speiſe

Königsberg i Pr 2351 165 167 per Mai 34!,. gug dutter er e S m r Mk. ver 1 Kiloß e 4,00--5, per oBreslau 232 172 172 173 am e ariburg, Na S SaquireSchmalg in Tierces 34,50 Nark, inPoſen 224 163 165 160 enden e e 72 r a ar girune n V b do Nark, r Lider T V 36,50 Mt. in Eimern à 28 Uſd.
Neuß 246 176 178 per Juli 9,42i,, ad 55, ver Oktober 9,50, di Dr. t t 36,00 Mk. Pure Lard Kingan 34,25 Mt. für z per NettoCentner, Alles unverzollt

w e Japaz ck tet übdenf Grund heuti igeſer Mark per Tonne, einſchl e i n ff a e 240 in hat 120 a h le e r Sieauf Grund heutiger eigener Depeſchen, i nne, ei affee. /20--2, „20-3,S 545 I r Sleie 0,80 --1,40 Mk. ver Kllogramm, Krebſe 2,50-15,00 Mk. per Schock.Succht. Zon uns Speſen, aber autichl. der Qual ſthhee heern r e e e t u n e e e e i
x Hamburg. 5. Mai. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos, kleine 90 Pfg., Kleiße, große 30 Vfg., kleine 20 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander,Von Newyork nach Berlin Weizen Feiertag A. 252,00 Man 2950 Jun 2980 S. Seotemser 50,00 G., Dezember 30 50 G. 60 Pfg., Schoüen, große 45 Vfg., mittel 48 Pfg., kleine 15 Pfg. Schellfiſche, große 30 Pfg.

i 65 Davre. 5, Mal. (EAufangsbericht.) Kagfee in Rew Hort ſchloß mit Points mittel 20 Pfg. kleine 14 Vfg Lachs, rotbſl. 235 Pfg. Silberiachs 120 Vfg.,Liverpool 9 ſh. 5 d 25450 246.00 Baiſſe, Rio 10,000 Sack, Santos 11,000 Sad. in e g e d 3 m 4 pf a len ſag 44z:

e c e welle gehe v Wr C 9 c d 90. „90. nz: ehauptet. vRoggen 90 177,35 176,00 Amſterdam, 5. Mai. JapaKatjee goos oroinarv 33,00. Stroh. Heu.e e u 2Riga m Weizen i 7 S e n. v Petroleum h 1h0 e 4. Mak. (Amklich.) Richtſtroh 4,32 —5,00 Mk., Heu 4,20--7,10 Nt, für
2 remen, 5. roleu tand o 55 r.In Veſt u en 142 ö. ſ 24225 23125 Hamburg, 4. Mat d t r ler 40 Br. Nordhauſen 5. Mal Richtſtroh 3,00 —3,50 Nt., Heu 5,00—5,50 Nk., für

n et u u 791, Antwerpen, 4. Mal. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16i/„, bez. 100 Kilogramm.Von Amſterdam nach Köln hl. u, Br. Rat 16i, Br., pr. Juni 162, Br. Tendenz: Feſt. Baumwolle und Wolle.a e Roggen 166 l. fl. 174,60 173,80 Spiritus. Seivzig, 5. Mai. Kammzug Terminhandel. 2a Vlata. Grundmuſter B.,Mal 3,50 Mk., ver Juni 3,471 Mk., ver Juli 3,45 Mk., ver Auguſt 3,45 Mk.,
per September 3,42 Mk., per Oktober 3,421 Mk., per November 3,42 Mk., ver J
Dezember 3,42 Mk., per Januar 3,371 Mk., per Februar 3,35 Mk., per Närz
3,35 Mk., per April 3,35 Mk. Umſatz 45 000 Ballen. Tendenz: Ruhig,

Bremen, 5. Mai. Baumwolle. Ruhig. Apiand middling ioco 33,75 Pfg.
Liverpool, 5. Mai. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10 000 Ballen, davon

Nordhauſfen, 5. Nak. Hranntwein 45 Vol r 200 Kilogr. ohne Faßab e ä“ ließ vMagdeburg, 5. Mai. (Notirungen des Magdeburger vVereins für Landwirthſchaft) Weizen. Schwerer Sommerweizen 0 Mk Sranntwein 40 Vol o für 100 gilogr, desgl. 62,00 dis
248 Shirriffs 245 bezahlt, Rauhweizen bis 220 bezahlt. Hahbe et noegee der Kommiſſion der hieſigen Vranntweinfabrikanten durch die
Roggen 160-174 G. Gerſte ruhig, feinſte fehlt, mittlere bis Berlin. 5. Nal. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbrauchsabgade
190 geringe Chevalier und Landgerſie bis 175 c. zu notiren. iſt heute von den Cursmaklern mit 64,20 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit 73,90 M.

nür Spekulation und Export 1000 Ballen.z. Breslan, 5. Mai. Spirttus ver 100 Liter 100 Prozent exci. 50 Mk. Ver fürz malandiſche Futtergerſten 188--as Hafer feſt. 165--175 A. brenseadeade der Man f2.00 S do. 20 Nert Verdraucctabgebe der Na 9230 0. Her Mal Juni 39 e Flaſche Aeisun ger Feet e. Derkauferpreis,
bezahlt. Mais bunter amerik. loko 117 ſpätere Lieferung 113 t 2 Juni Juli 32 Verkäufer oreis, Rovember Dezember We Vertäufervreis,bezahlt. tettin, 5. Mak. Sviritus (oeo ohne Faß n 70 Mk. Koniumleuer 53,40 G., Juli- Auguſt 32 Käuferpreis, Dezember Januar 32 Verkäuferpreis,Hamburg, 5. Mal Hpiritus ſtill, Mai 251 G., MaiJuni 261 G., Juni AuguſtSeptember 328 Verkäuferpreis,/ Januar Februar 32, Verkäuferpreis,

i 2 arie Ma e ee eige) Spieiten vehpi. Mal 4349, Juni a 6, S wtemderOttoder 3w e Kauferbrer n ebrur-matz am es Berkan ſeipreis
e 0 eWaaren an P Zuktenberichte. Juli Auguſt 48 25, September Dezember 43,76. e. Nu De

etrei Oe Amfterdam, 5. Mai. Bancazinn 39Hamburg, 5. Mal eigen loco fie toten loes geuer 243—258 Nt, le. Oelſaaten. Fettwaaren. Sondon, 5. Mai. Silber 26 Lſtrl. Chil Kupfer 518,, Sſrl, ver 3 Monat
Roggen ioes feſt, neciens 175 186 j i Zamburg, 5, Na Süböl (umwerzolt) rudig, ocs 53 Br. 52, Lſtrl Blei ſpan. 13, Lſtrl engl. 14 Lſtri., ginn 65 Sſtri., gint 191ſ, Lſtrl.les weuer 737 x See r t. enſficher (leed ſek. Zöln, 5. Mal. Rüböl loco 57,50. Ottbr. 55,10. Glasgow 5. Mal (Sahlußberichth. Rodhetſen Nixed numders warranis

Wien. 5. Mai. Vei Vrariahe 15 1 Barts. Mai. Anfangsbericht. Rüböl ruhig. Nai 56,00, Juni 66,50, Juli- h sS. zen per Frühjahr 15,70 Gd., 15.75 Sr., do, Mak Juni Auguſt 56,50, September Dezeinder 57 00 8 21450 d. 1455 Br. Roggen per Frühſahr 10,00 Gd. 10,10 GSr., do. pr. Herbſt r Düngemittel.8,40 Gd, 8,45 Br., dw Nais per MaiJuni 6,33 Go. 6,35 Br. n Hafer per rüh Hülſenfrüchte. Hamburg, 4. Maf, (Chiliſalp ete r.) Loco 6,95 Mark.jahr 7,85 Gd., 7,90 Sr. BVerlin, 4. Nak. (Amtlich.) Erbſen gelbe, zum Kochen 24,00—35,00 Mk,
Speiſebohnen, weiße 25—50 Mtk., Linſen 25 70 Mt.

Nordhauſen, 5. Mai. Kochlinſen 32,00—40,00 Mk., Kocherbſen 17—20 Mk,
Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 5. Mai. (Amtlich.) Trockene Karrtoffelſtärte 24,25 Nk., Kartoffelmehl

24,25 Mk., feuchte Stärke 14,10 Mt. Kartoffeln 5,00-—8,00 Mk.
Nordhauſen 5. Mai. Kartoffeln 6,00-7,00 Mk., ver 100 Kilogramm,
Hamburg 4. Mai. Karroffelſtärke, prima Waare vrompt 23 24 Mk.,

Lieferung Juni Juli 222 24 Mk., Kartoffelmehl, vrtma Waare promot 24 bis

Veſt. 5. Mai. Weizen loco feſt, ver Frühjahr Sd., Br., ver
Mai 14,15 Gd., 14,20 Br., pr. Heröſt 16,57 Gd.. 10,59 Sr., Koggen per Herpdſt
8/03 Sd., 805 Br. Hafer vor. Herbſt 6,00 Gd., 602 Br. Mais per MaiJuni
6,03 Ed., 6,04 Gr., pr. Juli 6,12 Gd., 6,13 Br.

Paris. 4. Mat. (Anijangsbericht.) Werzen behpt.,
30,40, vr. JuliAugußs 26,80, pr. Septbr. Dzbr. 26,27.
per Sotbr.Dzbr. 25,25.

Varis, 5. Nai. Schlußbericht. Weizen ruhig, per pr. Mai 30,46, pr.
Juni 30 45, pr. JuliAuguſt 29,70, pr. Sptbr.Dzbr. 25,40. Roggen matt, pr, Mai
21 25, r. Sotbr.-Dzbr. 16,35.

Rio de Janeiro, 4. Mai.
Buenos Ayres, 4. Mai. Goldagio 163,30.

Wechſel auf London 52,,

pr. Na 30 30, pr. Juni Berantrwort lich für die Redaktion Dr. Malther Gebenslteben, fürRoggen ruhig, pr. Mai 21,06, d H. Oſt deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktionen Inſeratentheil j. ermann, de e. Svprevon c Uhr Vormittags. Alle die Kedattion detreffenden Zuſchriften find nicht

verſönlich, jondern lediglich „An die Redaktion der DalleſchenZeitung in Halle a. S. zu agdreſſiren.

Antwerpen, 5. Mai Wei ruhi Koggen behauptet Hafer S v e en n n P ioo T e e e TVlrichstr. 17.v. eiten g. g uperior 26 ver ramm. Gr 0ruihg. Serſte ded 2 3e Amſterdam 5 Mal Weinen auf Termine ſtetig do. vor. März Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. C. Pe Ili cCIOnI 0 O. Fernsprecher 881.
per Mai Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. März per Berlin, 4. Mai. (Amtlkich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Me., Sauch
Mai 167, vr. Mai-Aug ver Juli pr. Oktober 144.

Nachste Woche Ziehungl Metzer Dombau-Geldloose à 3 Mark 30 Pfg.
200,000 Hark, G261 Geldgewinne, 50, OOO, 20, O00, I0, OOO I

fleiſch 1,00-—130 Mit Sdweineſieiſh 120.1,50 Mi Kalbſieiſh 1,00 100 M Hoohzeite- und 9e9798TTD9A

MainzLudw. 68.69 gar 4 ReichenbergPardubltz h 427 77 Bau Ausführung h s 98,00 iCoursnotirungen do. 75, 76 und 78 4 Ungar.»Galiz. (gar.). ha der Berl. Charlottenburg h 635,00 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
do. 1873. r 4 burg Jtal. Meridional. er 62 132,75 G z do. Neuſtadt, e 0 93,50 Amſterdam 3. Berlin 4. Berlin 31der Berliuer Börſe vom 5. Mai. r rig Irzs. h zu do. Nittelmeerbahn ſtfr. 5 94,90 oz e h 4 d Lombard. 5). Brüſſel Frankfurt a. M. 2

2 t n. r r An 3 7 e 3). London 3. Paris 2.(Ergänzungs-Courſe.) Aber ubiſche Südbahn. BankAktien. ZrrnibasSeſenſ ſonſt. 18370 etersdurg a. Warſ haun di Hamburg
n la 7 e 5 15030 Wien 4. Ftalien. Plätze 5. Paris 2. London 2,2 er r 7 Metalindufſtrie e e 77 1Deutſche Fonds und Stagts t lere Werrabahn 4 Anglo Deutſche Bank 7 Chbarlottenburger Waſſerwerk r 11 350,25 dz. G Schweiz 4. Petersburg 5 a

v Albrechtsbahn. h 5 T der Berliner L 17 Chem. Fabrik Schering 11 13450 w. 5Böhm., Norbb. Gold Obl. 4 für Sorit un od. re Dianziger Oeblmühle. 8 101,75 GSae P.-S0. à 10 Thle 7 T Buſchtiehraver Gold-Obl.. e x Zarmer Bankverein 7 i 13350 v v Düfſſeldorfer Waggon er T 268,00 bz.ad. Präm. Anleihe 1867. 4 1145,10 bz. a 5 Berliner Handels Geſellſchaft. 163,00 vz. s Sclberfeld f 18 340,00 bz. Gt DuxBodenbacher II. 5i,1135 erfelder Farbenfabrik. 95 1 C rſeBaieriſche Präm.Anleihe. 4 165,10 6 do. I e Braunſchweiger Bank i 115,50 bz. G Friſter Roßmann konv 217000 6 Umre nung -Pourfe.r 20 Thlr. -Looſe 112,90 bz. do. SilberObl. 99,40 G Cob.Goth. CTreditGeſellſch. 5 3380 Gummi Fabrik Fonrobert 1,70 Mk.öln.-Mind. Pr.-Anth. 3 138,25 bz. de Gold-Obl. 4 102,20 G Danziger Privatbank. 6 138,50 bz. do. Voigt Winde 6 119,00 G 1 Fl. öſterr. 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S I r
Deſſauer St. Pr.Anl. 3 DuxPrager GoldObl 5 Deutſche Grundſchuld. 7 129,70 v G do. Volpi Schlüter 2 69,00 G 1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 M

n e e e t e e e geh h e nV de er. e e e /2 l Jtal. Eiſenbahn-Obl. v. St. gar 3 58,40 ener it 2 99 Kaiſerhof konv., e 3 7Zenn i 3 m do. Mittelmeerbahn ſtfr.... 38,90 e u ten Bant 8 838 Kevling Th. Eiſeng e 6 125,00 8 3
hlr.Looſe 34,75 bz. Raſch Hperbers W e n i 7406 en m Tefen ſchaft S Gold, Silber und Papiergeld,

o. r r Urger v ag e e u3.93 Kronprinz Rudolfsbahn 3290 Zontg-berger Vereinsbank 11430 G Fordo. Ciswerte. u. 10490 6 Cours in Rart.Aublindiſhe dond. e e e t e tLembergCzernowi r 00 erdebabnGeſell aften: 7 Sdeſtnng Santa alte 3 94,60 Norddeutſche J z 100 o bz. e Sraunſchweißer 6 190,00 B Ducaten Per St 27
Freiburger 15 Fres.Looſe do. do. 1 3 93,20 G Oeſterreichiſche Länderbank Breslauer 12 291 00 b. Jmperials erJtal. Natb.Pfd. ſtr. 4 do. do. 1885. 3 91,10 G Oldenburger Spar u. Leiöbank. 9 Stettiner 5 178,00 v. G Napoleonsd or vr St. xKopenhag. Stadt Anl, 31 9940 G do. do. Ergänzungen 3 93,50 Preußiſche Jmmod. M. v. St. z 10600 Stralſunder Spielkarten St. P.. e 7 129,75 G Souvereigus e e er 3Oeſterr. Papier-Rente 4 101,80 G do. do. GoldObl., 4 103,10 do. Leihhaus konv. II 9 bz. Ver. KölnRottw. Pulv.. 16 227,25 bz. Engliſche Banknoten ver Lſtr. s110

do. Cred. 100, 58 h 342,20 G Oeſterr. Lokalbahn 4 100,70 G Rbein.Weſtf. Bant e r 5 Wildelmshütte e e 2222 2 65,00 bz. B Frau. Banknoten e Per 100 Fres. 17005 z

ad tionale ahnen edo. 1864er Looſe 33450 G PilſenBrieſen e es Iiſche Benneten. e per 100 r. 21700Ruſſiſche Präm.Anl. 1864 5 r a Südöſter. G (Lomb.) e de er eee 30 Wiener Union nk. e Ruſſiſche Banknoten e e per

do. do. 1 5 do. a r n 3 J eheuer Rortoſtöabn en Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. m

IIIIIIIIIIIII e x z 7 rdo. ZollOblig. III 5 e a do. Eiſenbahn SilderA. e 4 i. 100,30 G g Leipziger Börſe vom 5. Mai.do. 400 Fres.Looſe 115,80 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 1101.50 Bdo. Tat R.A. abg. ln0 JvangorodDombrowo 103,60 bz. Bochumer Gußſtahl. 3 77,50Oſtafr. Zoll -Obl. h 5 107,70 by KoslowWoron. 1889 e e e reee 101,30 bz. Deſſauer Gas la pw, 3f. ar a rmann StieKurstCharl.Aſow 1889 D Dortmunder Union 110,70 bz. G Sächſ Rent.Anl 2 5000 94,90 G D. W. M. (Sondermann er 5 145,00 G
Kurs -Kiew 101,60 Gr. Berliner Pferdebahn I. u, II. 97 377 4000 ß Vorz.A. 22 25400 GDeutſche H othekenPfandhriefe Dostau Kurs Hamburger Pacdketfahrt. 6 I1I2,60 bz do. 3 1000] 94,90 G öGerager Jutesp. u. W. z e eyp MoskoR äſ n 4 7 Henckel-Obligarionen 4 en do, o 3 500 96,00 B Germania (Schw. Sohn)R an 5 01 90 B 9 4 g9 41 M b Halleſche Str. B I 112,00 GDoskoSmolenst. 101, v Hibernia 965 9 z Thlr b et 1 7250 GAnh.Defſauer Pfandbr. 4 100,20 G Sjüäſan-Koslow. 4 102,00 bz. Laurahütte 31 96,50 Staatsanl. 1855 100 95,75 G Kette Elbſ. Akt. t 4 11900 5Deutſch. Gr.Kr.Präm. I. 31 124,25 E Kijaſch-Morczanſt. 5 T77 Leo vold Kohlengrube h u 104.40 do. 67 kv. 49 500 100,60 B Körbisd. e 5 105.00 G

do. II. Abth. 31 113,75 G Dist.Bologoye Naphta Obligationen 100,70 bz. G Landrentenbr. 3 500 98,50 G Leipziger Bauban g. z li2800 6D. Gr.K.B. III. rz. 110 h 3210250 G Ruſſ. Südweſtbahn h 4 777 Norddeutſcher Alond 5 111,00 vz. G Mk. x do, Elektr. ernſ e u 4 152 25 G
do. IV. rz. 110. 3 10250 G [Transkaukaſiſche. h C Obecſchleſiſche Eiſenbabndedarf Manef. Gew. 18832.. s500 on 75 do et rade bee Wer wo zu 9510 Warſchau Wiener der 4 do EiſenJnduſtrie. 4 (100,50 B do 1879... 4 101,00 G do, Bierbr. Reudn., v. Riebeck5 e munen 2 10 206,00 Bdo. VI rz. 100 100,50 G do. Ser. 4 n Paſſage-Aktien-Bauverein 80,80 G do. Em, 1875..... 4 10100 G Co. in. 15 18000 tDeutſch. Grundſch.-Obl. 4 110020 bz. G do. ler W r Solvav Obligationen Leipz. adtobl, 166 5 7 J i 18100 5

e e e e lege t uHamb. Hpp. z. à 100. 4 10000 ctnatoliſche 86,75 b. Zoologiſcher Garten do. do. 31/5000 102,25 G m 3 10190 06 b W bis 1900. 100,30 6 Portug. EiſenbahnObl. e 7 3 38 pw Akti z Weſen Fabr (Schönherr). 15 216,00 Gdamb. Hyp. -BankPfd. unt. b. 1905 3 99,75 do. 7 r c ür. o 219/50Meiminger Hyp. ſh. ee5 5700 Schweizer Sentralbahn 8 ergwerks und vütten ten. CiſenbahnStamm-Aktien. er. ja 2 6
0. Unkündb. bis 1900, 4 100,60 bz. G 0. 29 e e e 157 00 edo. Präm.Pfob hen do. 1856 h Aſcherslebener 10 146,00 G S. Thür. Zu 7 13800 6Nordd. Gr.-Cred, Pfdb 4 100,00 G do. Rordoſtbahn. 4 r u m Walhwerk 59,75 B AußigTepl. 500 fl. z 330,00 G e s n doPomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 Serb., Eiſenbahn Hyvp.Obl. e 5 r a ius r r tet r e 6 122,00 bz. Böhm. Nordbahn.. 13 /2 33300 G Zeiver do Oblig 106/00 Gdo. V. VI. bis 1900 unkündb. 4 100,50 G do. do. Lit. B. 5 r An Braunſchweiger Kobdlenwerte. 7 135,25 G Buſchthierad. Lit. A. 30425 guckerfabr e s 12375 b.Pr. B.- C. Pfd. I. II. rz. 110.. 5 112,90 WilhelmLuxemburg 2. r a do. St. -Pr. 8 148,25 G do. g do. e 1ö i v. Je a Halle e rer 0 12250S do. III. V. VI. rz. 100. 5 108,50 G Manitoba 4 Krn Conſolidat. Bergw.G. 18 Galiz. K. z9udw.-B.. 1 06,25 G Zu err I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIS do. VII. VIII. IX. r. 100. 4 100,00 G NorthernPac. I. bis 1921 Conſol. Nariendütte. 5 IIII,00 rauh t 8200 2do. I. z. 100 96.40 do. II. bis 1923 Conjſol. Kedenh. St. t. 3 83,70 9 NarienburgMlawka Ab 82,0082 e z. 16 Dre III. S e z 91 70 bz. Durxer Kohlen kon. r 30 Fi b i itätsr o. 2 rz. g. U. Eintracht e ſ h 2 2Pr. Centrb.-Pfdö. 1850- 9700 St. Louis u. S. Fr. rz. issi. 6 lis-25 z e en ine n e CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Außländiſche Fiſenbahn-Priorita
r 1900 e 2 00,30 bz. G do. do. rz. 1931. 5 Georg Marien St. A. r bz 2 2S O. O e re eere re 3! 98,40 G do. St. Pr. u An5 r W e wenn ziß 6800 v gener e 23 r Dur e denbaß Lt. wer Obligationen.t r. vyp.-A.B. V. X. 4 100,20 G j t 82 Eiſenwerke tonv. i 4, t h de ehe hetehe ue e r s öiſenbahn-Stamn-PrioritätzAktien. h e e ccceer. opp. A. B. is h J bz. Jnowrazlaw SteinſalzB. 5 2, IIIIIILIIIIIIIIIII zu 99,20Pr. Hyp. -V.- A.G. Certtf. 4 7 Arab.Czanad 121,90 G Rantowier. 10 177,50 bz. Bank- und Kredit-Aktien 0108 JRhein. Hyp. Pfd. 1890. 4 100/90 G BreslauWarſchau. et Aal 95-50 bz. G Königin Nartenhütte 590)00 bz. G g do. do. od. l 5 or ho Gdo. do. ehe 3 i 97,60 G DortmundEnſchede. 7 x 5 v König Wilhelm konv. III 15 223,25 be G Buſchtiehr 1896 (ſifr.). 4 101,25 G3 Schleſ. BodenCreditBank e 4 T MariendurgMlawkaw e 5 wen u König Wilhelm St.-Pr. 20 280,00 bz. Allg. D. Kr.A. 2pz.. 11 207,25 bz. G r z do. 4 101,25 G
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Die Herren von Buntſchloß.
Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

„Komm, bitte, hilf mir,“ bat er weich und zog ſie an den
Tiſch. Nun arbeiteten ſie zuſammen wie ſonſt ſo oft
and Archibald bemerkte es mit wehmüthiger Genugthuung,
daß, je mehr ſie ſich in die Zahlen und Paragraphen ver-
tieften, ihr Jntereſſe mehr und mehr wuchs, und war ſie vor
her bei Nennung des Namens Ralf zuſammengezuckt, ſo rötheten
ſich jetzt, wenn er genannt wurde, ihre Wangen immer lieb
be nd ihre Augen ſchienen dem Fernen leuchtende Grüße
zu ſenden.

„Sie liebt ihn und ich bin das Hemmniß ihrer
Liebe.“ Das war der Gedanke, der Archibald nicht verließ
und der ihm Kopf und Herz noch bedrückte, als er ganz gegen
ſeine Gewohnheit erſt ſpät das Lager ſuchte. „Sie liebt ihn
ich bin das Hinderniß.“ Archibald preßte das Geſicht in
die Kiſſen und weinte bitterlich.

Karl Griebele hatte ſich nicht gerade beeilt, um nach Mell-
richſtadt zu kommen, es lagen zu viele Wirthshäuſer an der
Landſtraße, endlich langte er dort an, beſtellte die Extrapoſt
und fuhr, ſich in die Rolle eines großen Herrn träumend,
nach Buntſchloß zurück, wo ihn Heinrich ungeduldig erwartete.

„Du wirſt hier haushalten,“ befahl er Letzterem, als er
ſich ſo ungenirt wie irgend möglich in den Wagen warf.

aushalten fragte Karl höhniſch, indem er den Blick
über die verſchmutzten und zerbrochenen Fenſterſcheiben und die
trümmerhaften Möbel gleiten ließ.

Heinrich ſah ihn wüthend an. „Vorläufig wird rein ge
macht, Du nimmſt ſo und ſo viele Weiber dazu an das
Weitere findet ſich,“ damit fuhr Heinrich Buntſchloß vom Hofe,
warf einen langen, glühenden Gruß nach der Pfarre, wo Ludo-
wica nähend am Fenſter ſaß, und überließ ſich dann ſeinen
Gedanken. „Es ſollte doch mit dem Teufel zugehen, wenn ich
nicht dieſes Mädchen ſchließlich bekommen ſollte,“ murmelte er
zwiſchen den Zähnen und heißes, ſinnliches Verlangen ſtieg in
ihm auf, ſeinem Eigenſinn und ſeiner gekränkten Eitelkeit
immer mehr Nahrung zuführend, ſodaß die abenteuerlichſten
en von Entführung, Raub und ähnlichen Dingen in ihm
aufſtiegen.

Gegen Abend langte er in München an. „Welches iſt hier
das erſte Hotel fragte er aufs Geradewohl in die Schaar
der vor dem Bahnhof ſtehenden Hotelportiers hinein.

Eine n von Namen wurde ihm entgegengebrüllt, denn
ſelbſtredend erklärte Jeder ſein Hotel für das erſte. Unſchlüſſig,
was er machen ſollte, ſprang er endlich in einen Omnibus
hinein und fuhr unter dem Hohngelächter der Zurückbleibenden
davon. „Das muß ein Dummer ſein hörte er zu ſeinem
Aerger noch im Abfahren und machte mißgeſtimmt die Be
merkung, daß es doch nicht ſo leicht ſei, ſich mit einem
Male in die Rolle eines reichen, vornehmen Mannes zu ver
etzen.ſete Das Glück war ihm hold geweſen, er hatte zufällig den

Wagen des Hotels „Zu den vier Jahreszeiten“ gefaßt. Die
hier herrſchende Pracht blendete ihn beinahe, und er mußte ſich
zuſammennehmen, um nicht ſeine Verwunderung laut darüber
zu äußern. „Ein Zimmer, erſten Stock, vornhinaus“ kommandirte
er mit lauter Stimme, worauf er ſich in den Speiſeſaal begab
und ſich dort umſtändlich und geräuſchvoll ein Abendeſſen be
ſtellte, ſo daß die Gäſte, welche an verſchiedenen kleinen Tiſchen
h ſaßen, ſich erſtaunt nach dieſem ſonderbaren Herrn
umſahen.

Nur eine ſehr niedlich und chic ausſehende Dame, welche
durch ihr gapres Weſen nicht verleugnen konnte, daß die Bühne
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ihre Heimath war, und ein Ulanenoffizier bekümmerten ſich mi
Wie denn ſie waren augenſcheinlich zu ſehr in ihr Geſpräch
vertieft.

„Aber wie kommen Sie denn wieder nach München Fift?“fragte der Herr Graf Bruno Wolſſtein eben. r
Sie es nicht abwarten, bis ich Jhnen die Nachrichten von
ſelbſt nach Jſchl brachte oder“ Woilſſtein lachte
„hatten Sie zu große Sehnſucht nach mir, dem postillon
d'amour, Fifi?

„Fräulein Brandini, wenn ich bitten darf, mein Herr
ifi zuckte ablehnend mit den runden, nur mit einem dünnen

Battiſtſtoff bedeckten Schultern, ſo daß man das weiche, roſige
Fleiſch hindurchſchimmern ſah, und zerkrümelte mit kleinen
zarten Fingern das Weißbrod. „Was Sie ſich einbilden, Contel
Sie ſind das eitelſte Mannesbild, das ich mir nur denken kann

außerdem das abſcheulichſte, denn ich finde es nicht gerade
hübſch, daß Sie ſo zu der Braut Jhres beſten Freundes zu
ſprechen wagen.“

Graf Wolſſtein ſah Fifi ungläubig in das erregte W
was dieſe immer zorniger machte. „Sie glauben es mir nicht
daß ich ſeine Braut bin, in aller Ehre, bemerke ich!
Natürlich denn ich bin eine Schauſpielerin, und denen traut
man, mindeſtens geſagt. das wenigſt Gute zu.“ Sie wollte
ſich erheben und warf ſich den neuen, entzückenden
koketten Cape aus weißem Tuch mit Goldſtickerei um die
Schultern.

„Bitte!“ Waolſſtein ſtreckte die Hand bittend gegen ſie,
aus, damit ſie ſitzen bleiben ſollte. „Sie beſchuldigen mich und
wollen meine Rechtfertigung nicht hören, aber hm
es ſträubte ſich etwas in Wolfſtein, das zu ſagen, was ihm auf
der Zunge ſchwebte, aber dieſe Fifi war ein zu reizendes Ge
ſchöpf er mußte Alles daran ſetzen, um ſie von Ralf ahzu
bringen. Sie war eine gefeierte Künſtlerin mit enormer Gagde,
warum ſollte er ſie nicht ſelbſt heirathen Vielleicht mußte er
dann den Abſchied nehmen, aber was that das, er ſtand ſich
dann doch noch weit beſſer wie als Lieutenant. „Jch dachte
eben weder an Sie, noch an mich, ſondern es fiel mir nur ein,
t ein yontland doch mindeſtens auf Gegenſeitigkeit be
ruhen muß.“

„Und glauben Sie etwa, daß dies bei uns nicht der Fall
iſt?“ ziſchte Fifi wie eine kleine, gereijte Schlange, wobei ſie, in
der Erregung ganz vergeſſend, daß ſie eigentlich auf die in deruten Geſelſchaft üblichen Formen ſo viel gab, ihm ein paar

rodkügelchen ins Geſicht ſchleuderte.

Graf Wolfſtein ließ ſich zu Fifis Verzweiflung dadurnicht einen Augenblick aus ſeiner Ruhe bringen, ſenden e

gann, wahrſcheinlich um ſich bei einem r Angriff zu
vertheidigen, kleine Geſchoſſe zu kneten. „Hm
einen bräutigamhaften Eindruck machte mir der ſchöne Ralf im
Zrniſiet nicht gerade,“ ſagte er faſt wie im Selbſtgeſpräche
vor ſich hin.

t Fifi glühte wie ein gereizter Putenhahn. „Wieſo Was
ertha
„Nun, er gab gerade einen Ball mit Diner, Souper und

vielen weiblichen Landpomeränzchen.“
„Einen Ball in dieſem einſamen, verwunſchenen Schloſſe

fuhr Fifi auf. „Und wenn da lauter weibliche Landdämchen
les waren, wird es für Ralf keine Gefahr gehabt haben,“
etzte ſie, ſich ſelbſt beruhigend, hinzu.

„Die Abwechslung reizt, dem raffinirten Genuß-
menſchen mundet zuweilen ein ſimples, ländliches Mahl gerade
z v beſſer.“ Bruno Wolfſſtein lächelte vielſagend
ich hin.

„Dieſe verblümten Redensarten verſtehe ich nicht.“ Fifi haals ob ſie ſich entfernen wollte, blieb aber, ſ. Grtf Sie
jetzt keine Anſtalten machte, ſie zurückzuhalten, ſitzen.
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et er ſich denn dort mit irgend einer Beſtimmten beſonders
abgegeben fragte ſie endlich, die Augen mit ängſtlicher

Spannung auf den Ulanenoffizier gerichtet.
„Baron Ralf Buntſchloß vom blauen Flügel beehrte das

dortige Paſtorentöchterlein, welches den ſtolzen Namen Ludowica
führt, mit höchſt ſeiner Auszeichnung,“ ſpöttelte Bruno.

„So! So!“ kam es ſcharf zwiſchen den kirſchrothen Lippen
ifis hervor, „na i wird's aber wirklich Zeit.“ Sie erhob

ſich und Graf Wolfſtein ſah, daß es ihr dieſes Mal ernſt mit
dem Aufbruch war.

„„Der Mohr hat ſeine Arbeit gethan
„Und ich werde gehen fiel Fifi ein. „Es iſt noch ein

ſchöner Reſt in der Flaſche,“ ſetzte ſie ſpöttiſch hinzu.
Bruno Wolfſſtein verſtand den Wink, da zu bleiben,

nicht, erhob ſich gleichfalls und ſchnallte geräuſchvoll ſeinen
Säbel um.

„Kellner! Zum Donner, wie lange dauert denn das, ehe
ich mein bischen Abendeſſen kriege!“ ließ ſich jetzt Heinrich Bunt-
ſchloß ſo laut vernehmen, daß es über den ganzen Saal ſchallte
und ſich alle Anweſenden nach ihm umſahen.

„Jeſſes, der ſcheint ja zu verhungern,“ ſpöttelte Fifi undrauſchte mit kurzen, daphenoen Schritten, dem Ausgange zu

ſtrebend, zwiſchen den kleinen Tiſchen hindurch. „Darf ich
bitten wandte Sie ſich kurz an Baron Buntſchloß, der ſeinen
Stuhl ſo weit in den ſchmalen Gang geſchoben hatte, daß ſie
unmöglich durchkommen konnte.

Heinrich ſtarrte ſie, ſtatt zur Seite zu rücken, mit
großen Augen an und richtete ſich dann langſam, ihr immer
noch ſtramm in das Geſicht ſehend, in die Höhe. „Fifi Brand?
Du Ja, ſehe ich denn nur recht? Hier treffen wir uns
wieder

„Mein Herr ich ich kenne Sie nicht ich bitte,
mich durchzulaſſen!“

„Die kleine Brand, und wie fein geworden! Und Sie
kenne ich doch auch,“ wandte er ſich an Graf Wolfſtein.

Wolfſtein ſchien nichts weniger als erfreut zu ſein. „Jch
glaube kaum ich ſollte meinen

„Jch irre mich nicht erſt vor wenigen Tagen, bei meinem
Better Ralf

„Aller dings“ gab Bruno noch immer ſehr zurückhaltend
Natürlich hatte er den unſympathiſchen, neu entdeckten

etter Ralfs und Archibalds längſt erkannt.
„Ja, wer ſind Sie denn, daß Sie mich kennen fragte

Fifi jetzt plötzlich intereſſirt.
„Bitte platz Dich, Brandchen Kellner, eine Bulle

Sekt! Auſtern! Kalt! Sehr kalt!“
„Aber Fifi zögerte, aber dieſer ſonderbare Menſch

intereſſirte ſie doch z ſehr, ſodaß ſie ſich ſetzte. „Nehmen Sie
nur einen Augenblick Platz, Graf.“ Woaolfſtein wollte eben
Fifis Aufforderung folgen, obgleich ihm dieſe Begegnung ſehr
unbequem war.

„Wenn er nicht will brauſte Heinrich auf, „wir werden
auch allein miteinander fertig, Brandchen.“

„Jch hab' die Ehre Wolfſtein grüßte kurz und raſſelte
ſporenklingend, wuthſchnaubend u Saale hinaus.

„Was Sie für ein merkwürdiges Menſchenkind ſind,“
ſagte Fifi, im Grunde genommen froh, den ihr ſehr langweiligen
Wolſſtein los zu ſein.

„Jch bin er hielt inne, „nun Du ſollſt rathen da
mals in Trieſt in der deutſchen Tonhalle
bei Fettermann

„Fettermann?“ fragte Fifi ſehr erſtaunt und immer neu
gieriger.

„Da hieß ich Heinrich Bunt.“
„Bunt!? Der Bunt!? Jeſſes, der Bunt!?
„Nun kennſt Du mich alſo
„Nun dämmerts.“
„Jch brachte es damals vom Lampenanſtecker bis zur

dritten AnmeldeRolle.“
„Nun, und was biſt Du jetzt
„Jetzt bin ich Baron Heinrich von Buntſchloß, Beſitzer des

gelben Schloſſes.“
„Jeſſas, Maria und Joſef! Gehn's fort! Gehn's fort!

Du biſt wohl hier nicht ganz richtig.“
vVollkommen
„Und Du haſt den Ralf geſehen
„Auch das

„Nu und„Du kennſt ihn alſo

„So a biſſerl.“ Fifi erröthete und wandte den Kopf kokett
zur Seite.

„Aha!“ rief Heinrich mit verſchmitztem Lächeln. Das
paßte ja herrlich in ſeine Pläne, ſein ganzer Zorn gegen
dieſen übermüthigen, überhebenden Menſchen erwachte.
„Ein Guter iſt das nicht und ein Treuer noch viel weniger

die Paſtorentochter ha ha hana, Brandchen, mache nur nicht gar ſo ein böſes
Geſicht.“

Fifi ſtürzte ein Glas Champagner mit einem Zuge hinunter.
„Jch will nichts wiſſen nun erzähle alſo von Anfang an
wie Du Baron wurdeſt und ſonſt noch.“

Fifi ſchäumte, ſie wußte, daß Ralf ihr untreu war, aber
ſie wollte ihren Zorn darüber Heinrich Buntſchloß nicht merken
laſſen, wohl aber wünſchte ſie die Verhältniſſe des Letzteren
kennen zu lernen, um ſie und ihn vielleicht zu ihrem Nutzen
ausbeuten zu können.

M damals, als Du noch dritte Stubenmädelrollen
gabſ

„JIch heiße jetzt Fifi Brandini, bin ſtets an erſten
Theatern engagirt,“ bemerkte Fifi betont, was Heinrich jedoch
durchaus nicht beachtete. Während er dem erſtaunt darein
ſchauenden Mädchen ſein Schickſal erzählte, verſchwand eine
Flaſche Sekt nach der andern und ſchließlich bat Heinrich ſie,
die Einrichtung für ſein Schloß mit zu beſorgen und ihn dann
zu besuchen.

Fiſi warf ſtolz und beleidigt den Kopf zurück, ſodaß der
ganze künſtliche Federbau, der denſelben krönte, ins Schwanken
kam. „Nein, für mich ſchickt ſich das nicht,“ dabei warf ſie
eine Traubenroſine in das Glas, ſodaß der Sekt beſchleunigter
auf und nieder mouſſirte. „Aber ich wäre nicht abgeneigt, in
der Nähe es ſoll ganz in der Nähe ein kleiner Luft
kurort ſein Pröckelberg ſo heißt er aber ich
bin momentan nicht bei Kaſſe.“

„Und ich ſehr, ſehr hölliſch ſogar ha
ha Heinrich hätte ſich am liebſten auf die Taſche ge
ſchlagen, aber er beſann ſich noch zur rechten Zeit, daß dies
für einen Baron durchaus unſchicklich ſei.

„Nun denn ich nehme die Einladung an wir ſind
ja ſo gute liebe alte Freunde ſie reichte ihm mit
reizender Koketterie die D. „Jch bin ſehr müde

„Kellner, einen Fiaker.“
Fifi erhob ſich. „Jch ſchreibe Dir morgen gute Nacht.“

Sie rauſchte hinaus, Heinrich verdutzt allein zurücklaſſend, bis
er endlich unter den merklichen Wirkungen des Champagners
zu Bett taumelte.

Am nächſten Morgen weckte ihn ſchon ein duftendes
Briefchen Fifis, die ihn zum Stelldichein in das Café Maximilian
aufforderte. Nach gemeinſam eingenommenem Frühſtück, wobei
Fifis Sommeraufenthalt in Pröckelberg näher beſprochen wurde

„ich habe mir ſchon Quartier beſtellt“, bemerkte ſie
wurden unter ihrer r Führung glänzende Einkäufe für
das Schloß beſorgt, ein Geſchäftshaus mit ausgedehnter Voll
macht verſehen und beauftragt, die Jnſtandſetzung der Zimmer
des gelben Schloſſes zu übernehmen.

„Schön und ſchnell, das iſt mir die Hauptſache,“ bemerkte
Heinrich.

Fifi lächelte ſtill in ſich hinein. Auf das Geld kam es
ihm gar nicht an und ſie fühlte eine wahrhaft heroiſche Genug
thuung in ſich, daß ihr auch nicht einen Augenblick der Gedanke
kam, dieſen Nabob, der ſo gar nicht an das viele Geld gewöhnt
war, für ſich zu gewinnen. Jhr würde doch wahrſcheinlich das
Vergnügen des Geldausgebens vorzugsweiſe zufallen, wenn ſie
ſeine Frau, wenn ſie Baronin Buntſchloß würde. Seit ſie
wußte, daß Ralf ſeine Neigung einer Anderen zuwandte, zog
ſie jede Faſer ihres Herzens mit doppelter Kraft zu dem Un
getreuen und ſie war feſt entſchloſſen, ihn mit allen ihr zu
Gebote ſtehenden Mitteln zurück zu gewinnen und auf geſetz
lichem Wege an ſich zu feſſeln.

Die Zeit, welche ſie mit Heinrich von Buntſchloß in
München zuſammen verlebte, dünkte ihr endlos, aber ſie mußte
ſie aushallen. Endlich ſchlug für Fifi die glückliche Stunde
der Abfahrt, in Mellrichſtadt trennten ſich Beide. Heinrich fuhr
mit Extrapoſt nach Buntſchloß und ſie nach dem nur eine halbe
Stunde von da entfernten, durch einen alten, ſchönen Buchen
wald getrennten Luftkurort, nachdem ſie überein gekommen
waren, ihren Aufenthalt daſelbſt, ihr Zuſammentreffen in
München Ralf fürs Erſte noch zu verſchweigen, denn Fifi
wollte erſt beobachten und dann handeln, ſehr energiſch
handeln. (Fortſetzung folgt.)
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Entdeckungen und Erfindungen.
Techniſche Revue.

Von Rudolf Curtius.
Das Telelektroſkop von Szczepanik. Färbungen ohne Farbſtoff. Etne

Bergbahn nach dem neuen Elbdorado am Klondyke. Die höchſte Brücke der Welt.
Eine Luftballoneiſenbahn, Tapeten aus Aluminium. Waſſer als Sprengſtoff.

(Schluß.)
g. dem Gebiete der Verkehrstechnik wird es mit einer

Eiſenbahn, welche über den unwirthlichen Chilcootgaſe in Alaska,
das Grab von Hunderten von Goldſuchern und Tauſenden von
Transportieren, nach den märchenhaften Goldlagern am Klondyke
führen ſoll, nun wirklich ernſt. Jn der Ausführung begriffen
iſt zunächſt das einige 30 Kilometer lange Stück über den Paß
ſelbſt, welches mit Zahnſtange und Seil, wenn nöthig auch
mittelſt Lufteiſenbahn, d. h. mit Wagen, überwunden werden
ſoll, welche an den auf
ſchwebend aufgehängt ſind, wie dies ſchon vor 2 Jahren
Kommerzienrath Langen in Deutz an einem Probeſtück praktiſch
vorführte. Amerika, das Land der techniſchen Wunder hat
übrigens ſeit Kurzem auch den Vorzug, die höchſte Brücke der
Welt zu beſitzen, nachdem der Viaduft über den Leo River, der
den Waſſerſpiegel in einer Höhe von 195 Meter überſetzt,
vollendet iſt.

Welche ſonderbaren Blüthen übrigens die Sucht, ſich in
Frfindungen zu überbieten, treibt, ſei an dem Projekt der für
den s bei Reichenhall geplanten Bergbahn beweiſen.
Als Zugkraft iſt ein Luftballon von 20 Meter Durchmeſſer in
Ausſicht genommen, welcher eine Tragfähigkeit von etwa
100 Centnern beſitzt. Da das Eigengewicht des Ballons ſammt
allem Zubehör und Wagen 46 Centner beträgt, könnte man
noch Paſſagiere im Geſammtgewicht von 34 Centnern aufnehmen
und dabei noch eine Auftriebskraft von 20 Centnern übrig be
halten. Damit nicht der ganze Wagen in die Lüfte entführt
wird, erhält die einzige Schiene dieſer Bahn eine ſolche Form,
daß Sicherheitsvorrichtungen und Räder in die Vertiefungen
derſelben ſo eingreifen, daß eine Loslöſung des Wagens von
den Schienen unmöglich iſt. Wenn der Wagen auf dem Berge
angekommen iſt, wird ein in demſelben befindlicher Behälter mit
ſo viel Waſſer angefüllt, daß der Auftrieb des Ballons über
wunden wird und der Wagen ſammt Ballon durch das Eigen-
ewicht wieder zu Thale rollt. Daß die Sache praktiſch durchführber iſt, kann keinem Zweifel unterliegen; ob ſich aber

Menſchen finden werden, welche geneigt ſind, dieſer luftigen
d Leib und Leben anzuvertrauen, dürfte eine andere Frage
ein.

Das Aluminium, von welchem vor 40 Jahren ein Kilo-
gramm etwa 40 000 de koſtete, iſt, ſeitdem man daſſelbe
mit großer Waſſerkräfte im elektriſchen Ofen produzirt,
ſo billig geworden, daß ſich ſeine Anwendungsweiſe täglich
mehrt. Eine der ſonderbarſten iſt die Fabrikation von Tapeten,
welche von einer ſächſiſchen Fabrik in den verſchiedenſten Muſtern
aus Aluminium hergeſtellt werden und die Vorzüge der Unver-
brennbarkeit und des Nichtroſtens miteinonder vereinigen.

Wie bekannt, dehnt ſich Waſſer im Augenblicke des Ge-
frierens mit ungeheurer Gewalt aus und leiſtet, wie die Felſen
trümmer im Gebirge beweiſen, die Arbeit eines Sprengmittels.
Man kann aber auch noch auf andere Weiſe einen Exploſivſtoff
aus demſelben herſtellen, wenn man es nämlich mit Hilfe des
elektriſchen Stromes in ſeine Beſtandtheile: Waſſerſtoff und
Sauerſtloff zerlegt, deren Gemiſch das mit größter Heftigkeit
explodirende Knallgas bildet. Man füllt nun neuerdings Stahl-
cylinder, welche auf einen Druck von 1200 Atmoſphäreu aus-
geprobt ſind, mit Waſſer, verſchließt dieſe hermetiſch und zerlegt
nun das in ihnen eingeſchloſſene Waſſer, indem man von beiden
Seiten durch die die Verſchlußenden durchſetzenden Elektroden
einen ſtarken elektriſchen Strom durch das Waſſer leitet. Die
Kartuſche iſt ſodann gebrauchsfertig und kann jeder Zeit zur
Exploſion gebracht werden, wenn man, wie dies bei Minenzündung
ſchon ſeit langem vielfach üblich iſt, einen elektriſchen Funken
innerhalb des Stahlcylinders zwiſchen den Elektroden über
ſpringen läßt. Hierdurch vereinigen ſich Waſſerſtoff und Sauer-
ſtoff mit elementarer Gewalt wieder zu Waſſerdampf, der ver
möge ſeiner großen Erhitzung und ſeines Beſtrebens, ſich aus
Zidehnen, eine Sprengkraft beſitzt, welche die der meiſten be
annten Exploſivſtoffe weit übertrifft.

—Q.„ S

eiſernen Säulen laufenden Schienen

[Nachdruck verboten.

Der Mai im Garten!
Von J. C. Schmidt, Kunſt- und Handelsgärtner, Erfurt.
Der Wonnemonat iſt da! Wird er halten, was ſein

Name verſpricht? Wir ſind durch den Winter, der ein
freundliches und durch den Frühling, der bisher ein mürriſches
Geſicht zeigte, ſo oft genasführt worden, daß ein richtiges Ver
trauen nicht einkehren will. Aber wir müſſen bereit ſein, im
Garten des Maien zu harren, um die Wonne, die er von
Rechtswegen ausſtrömen ſollte, unſeren Pfleglingen zu Gute
kommen zu laſſen.

Vor Allem merke man zum Monatsanfang, das nachzu-
holen, was der griesgrämige April zu thun verhinderte.

Jm Blumengarten pflanzt man Gladiolen, Georginenknollen
und Lilien, ebenſo Aſtern, Levkoyen, Phlox, Scabioſen, Zinnien,
Balſaminen, Centaurea, kurz die ganze Schaar der Sommer
und Herbſtblumen, die man im Kaſten vorgezogen und bis da
hin ſorglich behütet hatte. Es ſei dringend daran erinnert, die
Pflanzlöcher bequem und weit zu machen, damit die Wurzeln
gerade und ungeknickt hineinkommen. Es wird in dieſem Punkt
noch ſehr viel geſündigt.
Auch die Zimmerpflanzen kommen, ſoweit ſie wetterfeſt

ſind, hinaus in die Maienluft. Man ſtellt die Töpfe aber nicht
oben auf den Boden, ſondern ſenkt ſie ein. Mit einem ſpitzen
Pfahl macht man durch kreisförmige Bewegungen ein trichter-
förmiges Loch. Der Topf ſteht dann unten hohl, das Waſſer
läuft gut durch und die Regenwürmer können nicht durch das
Abzugsloch hineinkommen.

Jm Eemüſegarten erübrigt noch außer den Ausſaaten,
welche als Folge der bereits im März und April vorge
nommenen fortgeſeht werden, das Auslegen oder Auspflanzen
der Samen von Bohnen, Gurken und Kürbiſſen. Die em-
pfehlenswertheſte Neuheit iſt von Bohnen die „Juli-Stangen-
bohne“, welche die früheſte aller Sorten und von einer geradezu
verblüffenden Tragfülle iſt. Die früheren Saaten der ver
ſchiedenen Gemüſeſorten werden, wenn zu dicht aufgegangen,
verdünnt, gehackt, reingehalten und, wenn nöthig, gegoſſen.
Die Erdbeeren werden bei trockenem Wetter gut bewäſſert.
Das heißt aber nicht ein Bischen plätſchern, ſondern volle
Kannen geben! Bei hochſtämmigen Stachel- und Johannis-
beeren entferne man alle ſich bildenden Wurzelſchooße, ebenſo
bei Roſen. Den Spargel, dies köſtlichſte aller Gemüſe, wolle
man recht vorſichtig ſtechen, die Erde rund um die Stange mit
dem Finger ſtets vorher entfernen, das Loch aber wieder glatt
ſtreichen. Es ſind mancherlei Apparate und Meſſerformen
zum Stechen erfunden, ſie laufen jedoch mehr oder minder auf
Spielerei hinaus. Man waähle das einfache, lange, ſchmale
Spargelmeſſer, jedoch mit einem platten Knopf an der Spitze,
der an den unterirdiſchen, nicht ſichtbaren, anderen Trieben
wut Meerrettig noch nicht gelegt,

t der Meerrettig noch ni elegt, ſo iſt es jetzt diehöchſte Zeit dazu. Die Wurzeln, ſie ſogenannten Segen

werden mit einem Tuche glatt abgerieben und dann ſo flach
als irgend möglich in ein gut gedüngtes, tief umgegrabene?
Beet gelegt, ca. 70 Zentimeter von einander entfernt. Durch
mehrfaches Behacken der Beete ſorgt man für die Vertilgung
des Unkrautes und zuglerh für eine ausgiebige Lockerung.
Durch die Lockerung des Bodens wird den Pflanzen außer
ordentlich genützt, ſo daß die Gärtnerregel entſtehen konnte,
„zweimal gehackt iſt ſo gut wie einmal gedüngt“.

Der Mai bietet auch Gelegenheit, Coniferen umzupflanzen,
doch müſſen ſie mit möglichſt großem Erdballen verſetzt werden

Sind Nachtfröſte zu befürchten, ſo muß das blühende Spalicr
obſt mit leichten Decken und Tüchern geſchützt werden.

Die abgeblühten Blumenzwiebeln werden aus dem Boden
herausgenommen. Man wolle aber nicht, wie es häufig geſchien,
die Blätter ſofort abſchneiden, ſondern man läßt ſie eine
Wochen hindurch auf dem Lager abwelken und nimmt ſie dann
ab. Die Zwiebeln bereichern ſich dadurch für nächſtes Jahr
mehr an Kraft und Blühvermögen.

Sobald wärmeres Wetter eintritt, erſcheinen jetzt ſchon
die Wespenweibchen und zwar ſind alles Weibchen, die über
wintern. Sie ſind jetzt ſchon in Gläſern, die mit verdünntem
Syrup oder Zuckerwaſſer auf ein Viertel ihres Jnhalts angefüllt
ſind, wegzufangen. Jm Herbſt iſt ſonſt die Plage unter den
Weinſtöcken groß und ein jedes jetzt weggefangenes Thier erſpart
ſpäter die Jagd auf hunderte.

Dem Garten gebe man auch in allen ſeinen Theilen ein
bübſches, frühlingsgemäßes Anſehen. Hat man alte Mauern
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und Zäune des Nachbars an ſeinem Garten, die einen häß
lichen Anblick gewähren und die man den Blicken entziehen will,
ſo giebt es kein beſſeres Mittel als eine Verlleidung mit der
Rinde der ſpaniſchen Korkeiche. Sie läßt ſich, nachdem man
ſie im Waſſer einige Tage aufgeweicht hat, leicht annageln.
Man kann auch aus den röhrenförmigen Stücken Baumſtämme
herſtellen, die man dann mit einer Topfpflanze krönt aus
alten Fäſſern und Baumſtücken kann man durch Benagelung
mit dieſem unverwüſtlicheun Material Gartentiſche und Bänke
herſtellen. Alle dieſe Arbeiten machen einen ſehr gefälligen
Eindruck und das pittoreske Ausſehen wird durch die Zeit und
die Witterung noch gehoben.

Allerlei.Was iſt aus der Andréeſchen Expedition geworden
Man wird in dem Publikum wie in der gelehrten Welt mehr und
mehr unruhig bezüglich des Schickſals von Andrée und ſeiner Ballon
enoſſen Nils Strindberg und Knut Fränkel. Die Auffahrt vollzogſch am 11. Juli v. J. Während man Anfang darauf rechnete, die

kühne Expedition in wenigen Tagen beendigt zu ſehen in raſchem
Gelingen oder in raſcher Kataſtrophe, folgt ein Monat dem anderen,
ohne daß irgend etwas kund wird, das uns über das Schickſal des
Ballons und ſeiner Jnſaſſen beruhigen könnte. Sind ſie in dieſem
Augenblick in Sicherheit auf Franz Joſephsland oder Grönland
Sind ſie in den Eisabgründen der Polarzone verunglückt und muß
man jede Hoffnung aufgeben, ſie jemals wieder zu ſehen Die An
ſichten ſind in den Fachkreiſen getheilt. Die Einen haben Andrée
und ſeine Genoſſen bereits verloren gegeben. Der zahlreichere Theil

hat indeſſen die Hoffnung noch nicht aufgegeben. Er vertraut auf
den Muth, die Kaltblütigkeit und Ausdauer der Luftſchiffer und er
wartet mit Zuverſicht, daß die Rückkehr des Sommers und das
Schmelzen des Eiſes das Polarmeer wieder zugänglich macht und
uns die Jnſaſſen des Ballons zurückbringt. Wo iſt der
Ballon zu Boden gelangt? Die drei möglichen Hypotbheſen
werden von L. Roux in der „Revue des Revues“ einer Sichtung
unterzogen. Nach der erſten Hypotheſe iſt es dem Ballon gelungen,
nach Franz Joſephs-Land zu gelangen, das ihm die ſchwarze Linie
ſeines Strandes kennbar machen mußte. Dann wird Andre die
Unmöglichkeit des Vordringens nach Rorden konſtatirt und ſich zur
Landung entſchloſſen haben. Die Reiſenden konnten dann leicht nach
Kap Flora gelangen, wo Jackſon eine behagliche Zufluchtsſtätte und
genügende Lebensmittel für den Winter zurückgelaſſen hat. War es
ihnen unmöglich, bis dorthin zu gelangen, ſo konten ſie genug Eis
bären und Robben erlegen, um ſich in einem Eishauſe, das ſie er
richten konnten, durchzubringen. Nach einer zweiten Hypotheſe wäre
der Ballon im Meer ſüdöſtlich von Spitzbergen niedergekommen.Als man Andrée wenige Tage vor ſeinem ſten frug was ein
treten werde, wenn der Ballon auf dem Meer niederginge, antwortete
er kalt: Wir werden ertrinken. Die dritte Hypotheſe iſt folgende
Der Ballon wäre dennoch durch die Winde nach Oſten oder Norden
von Franz Joſephs-Land getrieben worden. In dieſem Falle würden
die kühnen Reiſenden der r nach verloren ſein.
Selbſt wenn man annimmt, daß es ihnen gelungen iſt, unverletzt
auf die Eisdecke des Polarmeeres zu gelangen ſammt ihrer Ausrüſtung und ihren Flinten, ſo hätten ſe erſt in acht Wochen das

feſte Land erreichen können. Als Jagdbeute würde es höchſtens
Parw hier und da einen Bären gegeben haben. Nach Maßgabe
ihrer Vorräthe müßten ſie das Land vor Ende September erreicht
haben. Wäre das eingetroffen, ſo hätte man früher von ihnen ge
hört die Nachrichten, die jüngſ über Klondyke gekommen ſind, haben
keine Beſtätigung gefunden. Die Sache liegt alſo ſo: Iſt der Ballon
auf dem Meere niedergegangen, ſo ſind die Luftſchiffer ertrunken
ſind ſie auf den ſchwimmenden Gletſchern ſüdöſtlich von Spitzbergen
gelandet, ſo ſind ſie vermuthlich zu Grunde gegangen haben ſie das
Feſtland von Franz JoſephsLand erreicht, ſo ſind ſie faſt ſicher
wohlauf. In dieſem Falle wird man ſie im Laufe des Sommers
in der Hütte von Jackſon am Kap Flora auffinden. Bekanntlich wird
eine Expedition ſie dort aufſuchen. Hoffen wir mit Erfolg.

Geſunde Mädchen. Ein alter Arzt, der längſt nicht mehr
praktizirt und nur ſeinen Freunden noch manchen guten Rath ertheilt,
ſpricht ſich dahin aus, daß die vielen Bleichſuchtserſcheinungen bei
unſerer heutigen weiblichen Jugend daher kommen, daß unſere Mäd-
chen ſich zu wenig in der freien Luft bewegen, zu wenig und nicht
rationell genug eſſen und keine geſunde Tageseintheilung beobachten.
Beſonders bezieht ſich dieſer Ausſpruch auf die Bewohnerinnen großer
Städte, und es iſt ja nicht fortzuleugnen, daß es große Schwierig-
keiten hat, den Mädchen dort das nöthize Quantum Bewegung in
guter Luft zu geben, denn das nachmittagliche r in
den Straßen mit dem Stehenbleiben vor den Schaufenſtern iſt keines
wegs das Richtige. Warum aber läßt man in der beſſeren Jahres
zeit, etwa vom 15. März bis 1. November, wo die Morgenſtunden
noch hell ſind, alſo während 8 Monaten im Jahre, die Mädchen nicht
um 6 Uhr früh aufſtehen, giebt ihnen einen bequemen, praktiſchen
Morgenanzug, läßt ſie eine Taſſe Milch mit einem Bisquit genießen
und ſchickt ſie nun bis 8 Uhr 2 Stunden hinaus ins wirkliche Freie,
wo es dann zu ſo früher Stunde thaufriſch und ſchön iſt, wo das
Leben der Großſtadt noch nicht in vollem Gange iſt und wo ſie dann

wirklich ihrer Geſundheit etwas Gutes anthun. Wenn ſie nach Hauſe
kommen und ſich umziehen, ſind ſie War zum Frühſtück fertig,
welches ihnen dann auch m chmecken wird und ſo ihren
Magen zur Thätigkeit anreizt. Daneben iſt das Eſſen des vielen
feinen Weißbrodes durchaus falſch. Grobes hartes Haferbrod ſollten
die Mädchen mit guten Zähnen eſſen. Dadurch bildet ſich eine reich
liche e und nur wenn dieſe vorhanden, findet eine
gute Verdauung ſtatt. Vor allen Dingen find von Uebel die vielen
Süßigkeiten, welche nur den Erfolg haven ſollen, die Magenthätig
keit zu erſchlaffen und lahm zu legen, dagegen ſind ab und zu
kleine Portionen guter Stückchenchokolade etwas ſehr Gutes, verpönt
ſeien alle Fondants, Crömes 2c. Ganz entſchieden ſei zu proſtiren
gegen die lange Schlafzeit, welche geſunden Leuten gewährt wird.
Dadurch werden ſie geradezu krank. Sind ſie das erſt, dann müſſen
ſie ſich freilich mit dem Bett befreunden, ſonſt aber wäre es genug,
wenn man ihnen ſieben Stunden Schlaf zumißt, nur lege man ſie
auf die richtige Zeit, d. h. man laſſe ſie nicht nach Mitternacht
beginnen und dafür bis zum hellen Vormittag dauern. Um
oder gegen 11 Uhr Abends ſpäteſtens ſollten junge Mädchen zur
Ruhe gehen und gegen 6 Uhr Morgens wieder am Platze ſein, dann
bleiben ſie geſund. Reichliches Baden und Waſchen, Beſchäftigung
mit den häuslichen Verrichtungen, bequeme, wenn auch feſte Anzüge,
das Alles ſind Einzelheiten, die es in ihrer Geſammtheit en
helfen, daß wir blühende und friſche Mädchen um uns ſehen!

Vom Büchertiſch.
„Die arme Kleine“ betitelt ſich eine Familiengeſchichte, welchedie berühmte Erzählerin Marie von Ebner-Eſchenbach zur Verfaſſerin

hat und deren ergreifenden Anfang das ſoeben erſchienene Heft 4
der „Gartenlaube“ bringt. Daneben nimmt der überaus ſpannende
Roman „Antons Erben“ von W. Heimburg ſeinen Fortgang und
Rudolf v. Gottſchalls hiſtoriſche Erzählung „Auf dem Kynaſt“ ge
langt zu einem höchſt wirkungsvollen Ende. Die mit Porträts und

reich geſchmückte Artikelſerie „Wie das erſte deutſche
arlament entſtand“ von Johannes Proelß enthält in ihrem letzten

Aufſatz eine Schilderung des „Vorparlaments“ in Frankfurt a. M.,
in dem die nationalen Errungenſchaften der h ihre feſte
Geſtaltung erhielten. Von anderen bemerkenswerthen Beiträgen ſeien
hervorgehoben „Des Sachſenkönigs Jubelfeſt“, ein Lebensabriß
König Alberts zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstage und 25jährigem
Regierungs Jubiläum mit Bildern welche unter Anderem den
Jubilar im Jahre 1849 bei Düppel und auf dem Kriegs
ſchauplatze von 1870 darſtellen, ferner die Abhandlung „Lebende
Statuen und künſtliche Menſchen im Volksglauden und
der Bühne“ von Felix Vogt, welche der Aufgabe dient, die Nichtig
keit des noch immer in allerlei Formen ſich breit machenden
Aberglaubens nachzuweiſen. „Die erſte Volksheilſtätte für Bruſt
kranke in Bayern“ lautet der Titel eines illuſtrirten Aufſatzes, welcher
eine Beſchreibung der zu Krailling bei Zenegg an der München
Starnberger Bahn gelegenen neuen Anſtalt giebt. Ernſt von Heſſe
Wartegg bietet uns eine Schilderung des „alten Serails in Kon
ſtan?inopel“ dar, der ebenfalls zahlreiche Abbildungen zugefügt 3
dannwirdein Artikel über „Die Herſtellung der Briefmarke“ gern geleſen
werden. und auch die charakteriſtiſche Plauderei Peter Roſeggers zu
dem in einem herrlichen Holzſchnitt wie nen Bilde Meiſſer
F. Defreggers „Ein Kriegsrath im Jahre 1 erlich Jedermann
intereſſtren. Auch ſonſt bringt das Heft eine ganze Anzahl kürſtleriſch
fein ausgeführter Bilder, unter denen ſich zwei Kunſtbeilagen „Blond
kopf“ von Gabriel Max und „Dankopfer derLiebe“ von A. Roslin befinden.

Alle Blätter haben dem am 23. März, kaum ein Vierteljahr
nach ſeinem 70. Geburtstage, verſtorbenen Hans Wachenhuſen ehrende
Nachrufe gewidmet und mehr und minder ausführlich ſeine Leiſtungen
als Romanſchriftſteller und Publiziſt gewürdigt. Kein Blatt hat aber
berechtigteren Anlaß zur Trauer und zu pietätvoller Ehrung des Ent
ſchlafenen, als das bekannte Familienblatt „Der Hausfreund“(Breslau, Schleſiſche VerlagsAnſtalt von S. Schottlaender) ſtand
doch dieſes Blatt in ganz beſonderen Beziehungen zu dem weltbe
kannten Touriſten, Kriegskorreſpondenten und beliebten Erzähler.
Denn „Der Hausfreund“ iſt eine Schöpfung Wachenhuſen's, der
die nunmehr im 41. Jahrgange erſcheinende Wochenſchrift 1857
ins Leben gerufen und 16 Jahre hindurch geleitet hat. Jn einer
beſonderen, ſchwarz umrandeten, mit dem Bilde Wachenhuſen's
eſchmückten Beilage zu Heft 14, in der eingehend das Leben und

irken des begabten und verdienſtvollen Mannes geſchildert und er
als Schriftſteller und als Menſch charakteriſirt wird, wird das Blatt
ſeiner Verpflichtung gegen ſeinen Gründer in geziemender Weiſe
gerecht. Die letzten beiden Hefte (13 und 14) haben im Uebrigen
folgenden Inhalt „Schickſal“. Roman von C. Vollbrecht (Fortſ.);
„Etwas zumGruſeln“. Von Alfred Friedmann „Graf Haſſo Felsberg“.
Roman aus der Zeit AltHannovers von Moritz von Berg (Fortſ.)
„Eine, der's nicht leicht gemacht wird.“ Von Marietta von Mar
kovics „Ferida.“ Von Fanita Meindl. (Mit Jlluſtrationen) „Eine
Heilige unter den Pflanzen.“ Von SchenklingPrevöt „Oſterwaſſer.“
Erzählung von Rudolf Braune. (Mit Jlluſtration); „Stift Pannon
halma.“ Von Blanca von Gündel. Mit Iuſtrationen)
„Chriſtian IX., König von Dänemark.“ (Mit Porträt) Poetiſches
von Hugo Detlef, Otto Kniſpel, Eliſabeth Meſſerſchmidt u. A.
kleinere Beiträge verſchiedenſter Art. Die Hefte ſind mit zahlreichen
prächtigen Jlluſtrationen geſchmückt.
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